tiere 
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Ar. 193. 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenstraße 
Bei Fernſprecher 57. 
efe und Telegramm⸗Adreſſe: „Breile, Thorn.“ 


kaiſerl. Reichs-Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mt., monatlich 92 Pfg., ohne Zuftellungsgebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 
monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


Nr. 4. 


Thorn, Sonntag den 19. Auguſt 1917. 


Die Preſſe. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 4 


35. Jahrg. 


eiger für Stadt und cand. 


— — —ñ— ꝶ—2—ũ—— — — p 
cute, Pain die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Plat 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 

Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
— ————————— k— —— — — — 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine aan ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einjendun 
i 


orderungen können nicht berü 


Die päpftliche Friedensnote 
985 jetzt ihrem Wortlaut nach vor und wird von 
TB. veröffentlicht. Sie enthält in der 


Hauptſache die vom uns bereits mitgeteilten Ge⸗ 


Iehtspuntte, ſodaß ſich eine Wiedergabe des um⸗ 
1 Inhalts ihrem Wortlaut nach erübrigt. 
ee Preßſtimmen lauten, je nach der 
Sa ng der Blätter, grundverſchieden. Die 
Papſt jetzt ein Wert anfaßt, das den unſaube⸗ 
ermittler zwar lieber it als Wilſon, ber gerade 


d. — 227 
5 könne es für uns gefährlich werden, wenn 


10 Papſt jetzt ein Werk anfaßt, daß den unſaube⸗ 
105 Fingern eines Wilſon entglitten iſt. Noch 
; ehnender äußert ſich die Kreuzzeitung“, welche 
d der Anſicht der „Köln. Volksztg.“, daß 
5 Papſt jetzt nicht in feiner Eigenschaft als 
1 — der katholiſchen Kirche, ſondern als der 
5 valſte Souverän einer neutralen Macht 
Ger erklärt, wenn ſich der Papſt als der Vater 
Aertz ebelt net und ſich auf die ihm von Chriſtus 
15 ragene höchſte geiſtliche Würde beruft, fo 
2 hiergegen von den Angehörigen der evangeli⸗ 
Ber Kirche Einfpruch erhoben werden. — Die 
5 T. Neueſten Nachr.“ geben ihr Urteil dahin ab: 
ergeblich und unmöglich, das iſt unſere deutsche 
et — Die „Voſſ. Ztg.“ meint: Wenn der 
krie ensvorſchlag des Papſtes bei den übrigen 
n eden Staaten eine Aufnahme findet, ſo 
a er ein großes Geſchenk für die Menſchheit bes 
= en. — Die „Morgenpoſt“ ſchreibt: Wir ſehen 
a Grund, aus dem wir den Vermittlungs⸗ 
für lag des Papſtes ablehnen müßten, und auch 
Sw Feinde ſehen wir keinen vernünftigen 
0 ie der Ablehnung. — Die „Germania“ ſagt, 
för für uns ſiegreich verlaufene Flandern⸗ 
Een anknüpfend: Der Feind wird nimmer⸗ 
5 abi Ziel erreichen, uns gegen unſern Willen 
Win en eroberten Gebieten herauszudrängen. 
ni er dieſen Boden e ſo bann es 

cht durch Fortsetzung de Blutvergießens, ſon⸗ 


wicht werben, auf den der heilige Vater ſoeben 

eder mit beſonderen Nachdruck die kämpfenden 
1 5 verwieſen hat. Wir ſind überzeugt, daß 
5 er glänzender neuer Sieg in dieſem Sinne die 
8 9 Anterſtützung der vatikaniſchen Vorſchläge 
ee die man fih denken kann. — Der „Bor 
9 ts“, noch ganz niedergedrückt von dem Aus⸗ 
Mut der Stockholmer Pläne, ſchöpft wieder neuen 
11 fi er hofft über Rom den Weg nach Stockholm 
Ben = und ſchreibt: Philipp Scheidemann ſieht 
Am edikt XV. ſich zum Schrittmacher werden. Da 
a es für uns kein Schwanken des Gewiſſens 

der Stellungnahme geben. 
Die Wiener Blätter 
erklären 
A Schritte zur Herbeiführung des Friedens 
ſtict nach voller Kenntnis des wichtigen Akten ⸗ 
in, es zu ermeſſen ſein wird und ſprechen die 
gung aus, daß die Mittelmächte den 
bühr ensvorſchlag des Papſtes jedenfalls mit ge⸗ 
a ender Achtung entgegennehmen und unbefan⸗ 
prüfen werden. 5 


. Eine neutrale Stimme. 
Nied däniſche „Rationaltidende“ ſchreibt: Der 
5 ensvorſchlag it in Amerika, Italien, Frank⸗ 
0 ar England ſcharf zurückgewieſen worden. 
a Smet den Papſt im Auftrage deutſchlands 
wih ſterreich⸗Angarns zu handeln. Es kann ganz 
905 begründet fein, wenn an ein Zuſammen⸗ 
en zwiſchen dem Vatikan und der Hoſburg ge» 
t wird, aber uns dünkt, daß der Vorſchlag 
at we nicht das Gepräge der Einſeitigkeit 
1 daß er auch wohl als Grundlage für 
die ealenerhandlungen dienen könnte, wenn nicht 
ſen wesen Staatsleiter nach wie wor entſchlof⸗ 
3 aren, den Krieg fortzuſetzen, in der Erwar⸗ 
9 2 daß die Mittelmächte doch zuletzt im Kampf 
en die große Koalition unterliegen müſſen. 

Die engliſche Antwort. 
en meldet aus Melbourne: Der Bundes⸗ 
t hat ohne Debatte und Abſtimmung einen 


des 


en 


chtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, went fo ji 8 Di 


Der Weltkrieg. 


Die Beute an der oſtfront. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Franzöſiſcher Seeresbericht. 


ern nur durch Beſchreiten des Friedensweges er 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 18. Auguſt (W. T.⸗B.). 

Großes Hauptquartier, 18. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Auf dem Schlachtfeld in Flandern ſteigerk ſich der Arkilleriekampf an der 
Küſte und nordöſtlich von Ypern wieder zu äußerſter Stärke. Sonſt blieb das 
Teuer geringer als in den letzten Tagen. Beiderſeits der Bahn Boeſinghe— 
Staden führte der Feind nachmiktags einen ſcharfen, überraſchenden Teilangriff, 
bei dem Langemarck nach erbittertem Kampf wieder verloren ging. Wir liegen 
in flachem Bogen um das Dorf. Im Arkois ſtellten ſich unter ftarfem Feuerſchutz 
engliſche Kampfkruppen nordweſtlich von Lens bereit. Anſer Vernichkungsfeuer 
ließ einen Angriff nicht zur Entwickelung kommen. Nachts erfolgende ſchwächere 
Vorſtöße des Feindes wurden abgewieſen. 

f 1 Heeresgruppe deufiher Kronprinz: 8 

Am Chemin des Dames lebhafte Artillerietätigkeit bei Cerny, in der Weſt⸗ 
Champagne und beſonders am Keilberg, weſtlich von Moronvilliers. An der 
Nordfront von Verdun ſetzte der Feuerkampf mittags wieder mit voller Kraft ein 
und hielt geſteigert bis tief in die Nacht an. Durch Flieger und Abwehrgeſchütze 
wurden 26 feindliche Flugzeuge und 4 Jeſſelballons brennend zum Abſturz ge⸗ 
brachl. Oberleuknant Doſtler errang feinen 26., Offizierſtellvertreter Vizefeld⸗ 
webel Mueller ſeinen 22., Leutnant Gontermann durch Abſchießen des 13. und 
14. Jeſſelballons ſeinen 29. und 30. Lufffieg. 

N 8 Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 g 

JZpwiſchen Oftfee und Schwarzem Meer blieb bei kleinen Vorfeldgefechten und 
zumeiſt mäßigen Feuer die Lage unverändert. — An der 

8 Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph a 9853 
führte am 16. Auguſt ein Angriff öſterreichiſch-ungariſcher Regimenter ſüdlich 
Grozeſti zu vollem Erfolge. Der Feind wurde aus verſchanzten Stellungen im 
Sturm geworfen und büßte neben hohen, blutigen Verluſten 
über 1600 Gefangene, 1 Geſchütz und 18 Maſchinengewehre 
ein. — Seit dem Beginn der Operationen im Offen am 19. Juli ſind in Oft- 
galizien, der Bukowina und Moldau in die Hand der verbündeten Truppen 
gefallen: 5 


655 Offiziere, 4500 Mann, 
267 Geſchütze, 546 Maſchinengewehre, 101 Minenwerfer, 
5 50000 Gewehre. 
An &riegsgerät wurden erbeutet: Große Munikionsmengen, 
25000 Gasmasken, 14 Panzerkraftwagen, 15 Laſtkraftwagen, 
2 panzerzüge, 6 beladene Eiſenbahnzüge, außerdem 
2170ũ Lokomotiven, 218 Bahnwagen, 


mehrere Flugzeuge, große Mengen an Fahrzeugen und erhebliche Lebensmittel 
bur dh 2 Veſonders anerkennend iſt hervorzuheben, daß bei den letzten Kämpfen 
die Munitionskolonnen und Trains, ſowie die Eifenbahn- und Krafkfahrkruppe 


liche Unterſtände und Reſerven mit Maſchinen⸗ 
gewehren beſchoſſen. 5 

Franzöſiſcher Bericht vom 18. Auguſt abends: 
geſetzt. Im Laufe des Tages brach unjere dem 
. G Überlegene Infanterie ſeinen Widerft a 
“I weitlich von Steenbeck und bemächtigte Ro, indem 
fie nach Oſten die Verbindung mit den itiſchen 
ruppen erweiterte, aller feindlichen Stellungen. 
Mehr als 300 Gefangene, darunter 4 Offiziere, ind 
in unſere Hand ne et desgleichen zahlreiches, 
noch nicht gezähltes Kriegsgerät. Beiderſeitige 
Artillerietätigkeit in der Gegend von Laffaux und 
Hurtebiſe, auf dem linken Maasufer und in der 
Gegend der Höhe 304. Eine unſerer Patrouillen 
brachte Gefangene ein. Im Elſaß un zwei von 
den Deutſchen am Bärenkopf und ſüdlich vom Hart⸗ 
mannsweilerkopf verſuchte Handſtreiche vollſtändig 
geſcheitert. { t 
Kathedrale von St. Quentin gelegt, die ſeit mehre⸗ 
ren Stunden brennt. = 

Belgiſcher Bericht: Während des 15. und des 
16. Auguſt beſchoß die deutſche Artillerie lebhaft 
unſere Verbindungen und richtete einige weit⸗ 
reichende Schüſſe auf Lager hinter der Front. In 
der Nacht zum 16. und den ganzen 16. Auguſt über 
feuerte unſere Artillerie im Zuſammenwirken mit 
der franzöſiſchen zahlreiche Schüſſe gegen feindliche 
Batterien in der Gegend von Woumen. Der Feind 
erwiderte ſehr ſchwach Eine feindliche Abteilung 
wurde geſtern nördlich von Woumen unter unſer 


Feuer e d 
Während dieſer zwei Tage unternahmen unſere 
re fi Flüge, en u. 90 iche Au en: 
gsflüge, machten photographiſche Aufnahmen 
und führten Schutz⸗ und Jagdflüge aus. 


Die Deutſchen haben Feuer an die 


daß die ganze Tragweite der unternom⸗ 


kroh größter Anforderungen den für die Kampfführung fo wichtigen Verkehr von 


und zur Front glatt bewältigt haben. Durch umſichtige 


Pflichterfüllung von Offizieren, 
jederzeit mit dem nöligen Nachſchub 


Kriegsbedarf verſorgt werden: im Weſt 
f für e reichenden feindlichen 

Hinderniſſe, die Land und Wetter bei den umfangreid 1 
98 5 Der Erſte General-Ouarkiermeiſter: Ludendorff. 


hinweg weit ins Hinkergel 


e * 
Eine italieniſche Stimme. 
„Oſſervatore Romano“ erklärt, die Papſtnate 
habe im italieniſchen Volke tiefen und freudigen 
Eindruck gemacht. 4 


Antrag abgelehnt, der erklärt, daß für die Reichs⸗ 
regierung die Zeit gekommen ſei, die Friedensbe⸗ 
dedingungen feſtzuſtellen und zu verkündigen, auf⸗ 
grund deren die Verbündeten bereit wären, zu 
unterhandeln. Er hat einen Antrag gegen die 
Rückgabe der deutſchen Kolonien angenommen. 

Die engliſche Preſſe lehnt die Note durchweg 
ab. — „Daily Telegraph“ ſchreibt, in der Note 
des Papſtes werde zum erſtenmal von anerkannter 
diplomatiſcher Seite ein 
Friedensvorſchlag gemacht. Dadurch ſei eine neue 
Lage geſchaffen worden. Die Note verdiene Auf⸗ 
merkſamkeit, ſei aber durchaus keine geeignete 
Grundlage für Friedensverhandlungen. — „Times“ 
ſagt, der Papſt ſchlage einen Vergleich vor, den 
die Alliierten zurückweiſen müßten. Es gehe nicht 
an, daß die Unſchuldigen und Schuldigen auf eine 
Stufe geſtellt würden — 


ae ar 
Truppenverſchiebungen planmäßig durchgeführt un 
N 5 iger an e Hal 
fen troß des U 

g en Feuers, im Oſten krotz aller 
chen Zerftörungen bereiteten. 


ins einzelne gehender 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


d Mannſchaften konnken alle 
d die kämpfenden Truppen 
Verpflegung und ſonſtigem 


Anordnungen und kreue 


mehrere Stellungen 


Berlin, 17. Auguſt, abends. 


In Flandern und bei Verdun nur Artillerie⸗ 
kampf in wechſelnder Stärlte. 

In St. Quentin ſtehen die Häuſer in nächſter 
Umgebung der Kathedrale noch in Brand; die an⸗ 
haltende Beſchießung durch die Franzoſen erweitert 


den Feuerherd. 5 
Im Oſten ni 


chts Beſonderes. 


Eugliſchee Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 16. Auguſt nach⸗ 
mittags lautet: Am 4 45 Min. griffen die 
Alliierten heute früh auf breiter Front öſtlich und 
nördlich von Ypern wieder an. Es ſpielten ſich 
chwere Kämpfe ab. Trotz hartnäckigen feindlichen 

iderſtandes wurden an der Schlachtfront von 
Lens Fortſchritte erzielt. Drei weitere feindliche 
Gegenangriffe geſtern Abend gegen unſere neuen 
Stellungen wurden abgeſchlagen. Eine feindliche 
Truppeftanſammlung in der Nähe von St. Auguſte 
wurde durch unſere Artillerie zerſprengt. 


Der deutſche Sieg in Flandern. 
in 95 die Großkämpfe des 17. Auguft meldet 


Weſten endete mit einem vollen deut Sie 
In Flandern, wo der Hauptſtoß eh kam 
es In einem kataſtrophalen Jufammenbruch des 
engliſchen Angriffes. Auch in der zweiten Schlacht 


um die flandriſche U⸗Bool⸗Baſis blieben die deut⸗ 


ſchen Waffen ſiegreich. 
kn e d e 
1 unterjtüßt, die ganze aft ihres 
aufgehäuften Menſche 5 Ss l 
ein, deſſen Überlegenheit fie ſelbſt nicht genug rüh⸗ 
men können. Bei dieſer zweiten flandriſchen 
Niederlage können die Engländer nicht wie bei der 
erſten die Ungunſt der Weng als Entſchuldi⸗ 
gung anführen; denn am Nachmiktage des 16. Au⸗ 
guſt, wo fie die ſchwerſten Schläge erlitten, ſtrahlte 
elle Sonne am blauen Himmel. Die Schlacht 
pielte ſich in zwei Phaſen ab. In der erſten ver⸗ 
mochten die tief gealiederten engliſchen Angriffs⸗ 


Der zweite Tag der General⸗Offenſive im 


n⸗ und Kriegsmittelmaterials 


In Belgien wurde unſer Angriff erfolgreich fort 2 


a ee 


— 


— 


— . — — 


en 


ne 


wellen über die zerſchoſſenen deutſchen Stellungen 


vorzudringen und die langſam zurückweichenden 
deutſchen Poſtierungen und Sicherungen vor ſich her⸗ 
zutreiben. Beiderſeits der Bahn Boeſinghe—Staden 
‚gelang es ihnen, über den Steenbach vordringend, 
bis etwa 1 Kilometer Tiefe einzudringen und ſüd⸗ 
lich der Bahn bis nach Poelkapelle vorzuſtoßen. 
Nunmehr aber ſetzte der deutſche Gegenangriff ein, 
deſſen überlegene Wucht jedem weiteren Vor⸗ 
dringen Halt gebot. Nach hin⸗ und herwogendem 
Kampfe verwandelte ſich der engliſche Angriff mehr 
und mehr in eine immer raſchere rückläufige Be⸗ 
wegung. Linie Pal Mittag war von den Deut⸗ 
ſchen eine Linie halbwegs Poelkapelle und Lange⸗ 
marck erreicht. Vergeblich warfen die Engländer 
immer mehr Truppen in den Kampf, vergebli: 
jagten ſich vom Blanckgart⸗See bis an die Lys aus 
tauſenden von Rohren, was dieſe nur hergeben 
wollten; die engliſche Infanterie wurde von einer 
Stellung zur anderen zurückgedrückt. Am ſpäten 
Nachmittage waren die alten Stellungen den 
Deutſchen wieder erreicht; nur in einem beſchränk⸗ 
ten Einbruchsbogen bei Langemarck und in einem 
Grabenneſt bei St. Julien vermochten ſich die eng⸗ 
liſchen Angriffstruppen noch zu halten. Aber ſelbſt 
die hereinbrechende Dämmerung brachte den deut⸗ 
125 Gegenangriff nicht zum Stehen. Während 
rtillerie und Flieger den Engländern ſchwerſte 
Verluste zufügten, ſtieß die Infanterie erneut vor, 
warf die Engländer über den . zurück, 
ſäuberte die Engländereſter bei St. Julien und 
Langemarck wieder. Mit Ausnahme von 


na 
Vorfeldſtellungen nordöſtlich Bixſchoote, die bei er⸗ 


heuten franzöſiſchen Angriffen in der Nacht ver⸗ 
loxen gingen, iſt die geſamte alte deutſche Stellung 
wieder in deutſchem Beſitz. Südlich St. Julien 
aber, wo die Engländer auf der ganzen Linie bis 
in die Gegend von Ooſttaverne mehr oder weniger 
tief in die deutſchen Linien vorgebrochen waren, 
wurden nicht nur die alten Stellungen wieder er⸗ 
reicht, ſondern darüber hinaus die Engländer 
weiter und weiter zurückgetrieben, bis am Abend 
des Tages an der Chauſſee von Freezenberg und 
an den Waldſtücken ſüdweſtlich Weſthoek die ehe⸗ 
malige Linie vom 31. Juli erkämpft war. Die 
engliſchen Verluste find außerordentlich ſchwer. 
Einer der gewaltigſten Großkampftage an der 
ndriſchen Küſte hat hiermit einen für die deut⸗ 
chen Waffen ſiegreichen Abſchluß gefunden. Zu 
anken iſt dieſer Erfolg neben der el 
Führung vor allem dem ungeheuren Schwung, ſo⸗ 
wie der zähen Angriffskraft unſerer unvergleich⸗ 
lichen Infanterie, die auch an dieſem Tage wieder 
durch die Artillerie und die übrigen Hilfswaffen 
hervorragend unterſtützt wurde und ihre Überlegen⸗ 
heit über die engliſche Infanterie aufs neue bewies. 
Wie in Flandern, brach auch im Artois der eng⸗ 
liſche Angriff le zuſammen. Trotzdem die Eng: 
länder mehrmals bis in die Nacht hinein friſche 
Kräfte vorführten, gelang es ihnen wiederum nicht, 
über den Feldweg Hulluch—Lens vorzudringen. 
An der Aisnefront konnten ſich die len 
am 16. Auguſt nicht mehr zu größeren Angriffen 
aufraffen. Einige Kompagnien, die öſtlich der 
Hurtebiſe⸗Ferme einen überraſchenden Angriff ver⸗ 
ſuchten, wurden zuſammengeſchoſſen. Der fran⸗ 
götihe Gewinn aus den Kämpfen am 15. Auguſt 
beſchränkt ſich auf 300 Meter des vorderſten 
Grabens öſtlich Cerny. n 5 
An der Verdunfront iſt der Angriff noch nicht 
losgebrochen. Die Artillerieſchlacht kobt mit äußer⸗ 
ſter Stärke weiter. Erkundungsvorſtöße, die fran⸗ 
zöſiſche Abteilungen gegen den Toten Mann und 
den c verſuchten, ſcheiterten. Dagegen 
lang deutſchen Sturmtruppen um 6 Uhr abends 
er im . gemeldete Vorſtoß im Cau⸗ 
rières⸗Walde, der bis über die dritte franzöſiſche 
Linie vordrang. Unter den 600 Gefangenen be⸗ 
inden ſich zahlreiche Offiziere. Der Reſt der Be⸗ 
ſatzung ergriff die Flucht. ’ 
| m Oſten verbluteten an der Moldaufront an 
da reichen Stellen ruſſiſch⸗rumäniſche SEHR 
in unſerem Feuer. Der Angriff der Verbündeten 
aber blieb ſüdlich des Trotus⸗Tales im Vor⸗ 
"fchreiten und erkämpfte zwiſchen Grozeſti und der 
Glasfabrik den Austritt aus dem Walde. 20 Offi⸗ 


. ztere, 1600 Mann, 1 Geſchütz und 18 Maſchinen⸗ 


gewehre fielen den Siegern als Beute zu. 
In Mazedonien flog am Cernabogen ein großes 
Munitionsdepot der Alliierten in die Luft. 


Die unvergleichliche Kampfesſtimmung 
. unſerer Truppen. 


Aus der Schlachtfront in Flandern wird uns 
geſchrieben: Die engliſche Offenſive rührt ſich 


UL pGoot im Eis. 


I. 


Überall werten unſere wackeren Anterſeeboote. 
In der Nordſee vermindern ſie den Schiffsverkehr 
von und nach England, liegen auf den Anmarſch⸗ 
ſtraßen zu Englands und Schottlands weſtlichen 
Häfen auf der Lauer, operieren vor der marokka⸗ 
niſchen Küſte, in der Biskaya, bei Gibraltar, graſen 
„kreuz und quer durchs Mittelmeer“ und üben ihre 
Tätigkeit an den Geſtaden Norwegens aus bis hin⸗ 
auf zur Murmanküſte am Eingang zum Weißen 
Meer. Dort iſt's im Frühſommer zeitweiſe unge⸗ 
mütlich. Das dicke Packeis bricht auf, und je nach 
den wechſelnden Windverhältniſſen ſchieben⸗ſich die 
zuſammengeballten Eisſchollen bald hier⸗, bald 
dorthin, türmen an Küſten und Buchten gewaltige 
Eisſchollengürtel auf, die dann wieder mit ab⸗ 
landigem Winde auf die freie See treiben. Wehe 
dem Schiff, das ſich nicht rechtzeitig aus der Ge⸗ 
walt der ſchiebenden, preſſenden Schollen befreien 
und durch eine Rinne das freie Waſſer erreichen 
kann! Mit einer unbeſchreiblichen Gewalt zer⸗ 
drücken die feſten Eisſchollen das wehrloſe Schiff, 
das Gebild von Menſchenhand, deſſen Stahlplatten 
wie Glas zerſplittern. So mancher Segler, auch ſo 
mancher deutſche Fiſchdampfer hat ſchon im Eiſe 
ein raſches Ende mit Mann und Maus gefunden. 
Um wieviel ſchwerer ſind die Gefahren erſt für ein 
Anterſeeboot, wenn es beim Auftauchen eine mäch⸗ 
tige Eisſchollendecke über ſich bemerkt! Und dennoch 
fahren unſere braven Anterſeeboote in jenen hohen 
nördlichen Breiten ſo ſicher wie in den heimiſchen 
Gewäſſern, und ihre Erfolge ſtehen hinter jenen 
auf anderen Seekriegsſchauplätzen nicht zurück. 

Neben der Häufigkeit des Eiſes iſt es auch der 
Nebel, der in dieſen kalten Zonen die Anter⸗ 
mehmungen der Unterjeeboote beträchtlich erſchwert, 


Wieder. Ihr Ziel iſt wieder eingeſtandenermaßen 
nach wie vor die Einnahme unſerer U⸗Boot⸗Stütz⸗ 
punkte Oſtende, Zeebrügge und Brügge. Am Don⸗ 
nerstag, 16. Auguſt, nach einem Trommelfeuer, das 
alles bisherige überbot, drang die feindliche Infan⸗ 
terie bei eo zwiſchen Bixſchoote und 
Wuytſchaete in 18 Kilometer Frontbreite vor. Plans 
mäßig wichen unſere 1 vorderſten Poſtie⸗ 
rungen zunächſt aus. Dann aber ſetzten die Gegen⸗ 
ſtöße unſerer Infanterie mit ſolch einer Wucht ein, 
daß der Feind noch lange an ſie denken wird. Be⸗ 
reits gegen Mittag war er jajt überall geworfen 
und unſere alten Stellungen zum großen Teil 
wieder beſetzt. Am Nachmittag drang unſere tapfere 
Infanterie, begleitet von vorzüglich arbeitenden 
Fliegern, dicht gefolgt von einzelnen Feldbatterien 
und unterſtützt von dem mächtigen Druck unſerer 
ſchweren Artillerie, zumteil bis über die alten eng⸗ 
liſchen Stellungen vor. Hunderte von Gefangenen 
blieben in unſerer Hand. Um einige an ſich unbe⸗ 
deutende Stellungen nördlich des Vpernbogens 
wird noch gekämpft. Alle eingegangenen Gefechts⸗ 
berichte rühmen die unvergleichliche Kampf⸗ 
Pente unſerer Truppen. Manch nord⸗ und ſüd⸗ 

eutſches 1 1 wird beſonders lobend erwähnt. 
Am ſpäten Abend war auch das oft umſtrittene 
Jangemarck wieder feſt in unſerem Beſitz. Unſere 
Verluſte halten ſich in mäßigen Grenzen. 


Glückwunſch⸗Telegramm des Kaiſers 
an die beiden Armeeführer. 


Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte Sr. königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern 
folgendes Telegramm: N 

Ich beglückwünſche Dich, die Führer und 
Truppen Deiner Armeen zu dem glänzenden Er⸗ 
folge des geſtrigen Schlachttages in Flandern 
und zu dem Ausgang der ſchweren Kämpfe an 
der Arrasfront. 

An dem unerſchütterlichen Siegeswillen von 
Truppen aller deutſchen Stämme zerſchellte die 
Angriffskraft der dort kämpfenden Teile des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Heeres. 

Mit Mir iſt das Vaterland ſtolz auf ſeine 
Söhne; es wird, jo hoffe Ich feſt, nie vergeſſen, 
was Führer und Soldat im Felde leiſten. Heute 
dankt es mit Mir Deinen tapferen Truppen. 

Wilhelm I. R. 


Ein Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers an 
den deutſchen Kronprinzen lautet: 

An Se. kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches. 

Ich bekomme ſoeben die Meldung von der 
kühnen Unternehmung badiſcher Truppen auf dem 
Oſtufer der Maas. Sprich ihnen Meinen kaiſer⸗ 
lichen Dank und Meine Anerkennung aus. Wie 
an der Flandernfront, beſtätigt ſich auch vor 
Verdun deutſcher Angriffsgeiſt. 

Wilhelm. 


Zur Beſchießung von St. Quentin. 


Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird über Genf gemel⸗ 
det: Wieweit man in Paris die Entſtellung des 
Tatbeſtandes treibt, dafür liegt ein klaſſiſcher Bei⸗ 
trag von heute vor. Die Behauptung nämlich, die 
Deutſchen hätten die Kathedrale von St. Quentin 
en geſteckt, darauf ſchwört jetzt ganz Frank⸗ 
reich. 


Wiederaufhebung der franzöſiſchen Grenzſperre. 


Laut „Journal de Geneve“ iſt die franzöſiſche 
Grenzſperre aufgehoben worden. 


Noch ein Flieger⸗Angriff auf Frankfurt. 


Am 12. Auguſt, abends gegen 7% Uhr, erſchien 
wiederum ein feindliches Flugzeug über Frankfurt 
am Main. Es ließ über der Stadt wahllos fünf 
Bomben fallen, die 2 Männer, 1 Frau und 1 Kind 
töteten und mehrere Perſonen verletzten. 

Da Frankfurt eine offene Stadt iſt und viel zu 
weit von der Front entfernt liegt, um als Bahn⸗ 
knotenpunkt irgend eine Bedeutung für die kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe an der Front zu haben, jo kann 
man für die abermalige Bewerfung Frankfurts 
keinen anderen Grund finden, als die Freude an 
ſinnloſer Tötung und Zerſtörung oder die Hoffnung 


da er, beſonders im Frühling und Herbſt, die See 
mit einem grauen Schleker überzieht, aus dem 
plötzlich die Gefahren in mancherlei Geſtalt auf⸗ 
tauchen können. 

So hörte eines unſerer kürzlich zurückgekehrten 
Unterſeeboote in der Nähe der Murmanküſte aus 
dem dichten Nebel das Sirenenſignal eines 
Dampfers und machte ſich ſofort auf zur, Vers 
folgung. Als es nach einiger Zeit aufklärte, be⸗ 
merkte man einen in hoher Fahrt davoneilenden, 
grau und ſchwarz bemalten Dampfer, auf deſſen 
Heck ein Segeltuchverſchlag die Anweſenheit eines 
Geſchützes verriet. Auf etwa 8000 Meter wurde 
das Artilleriegefecht eröffnet, das von dem Dampfer 
lebhaft erwidert wurde, ohne daß er einen einzigen 
Treffer erzielen konnte. Dagegen überſchütteten 
die Geſchütze des Unterjeebootes den Dampfer mit 
einem Hagel von Granaten, ſodaß er es vorzog, 
das Feuer einzuſtellen, und alsdann verſuchte, durch 
Erzeugung einer künſtlichen gewaltigen Nebelwolke 
dem Gegner zu entrinnen. Weitere Granatreffer 
ließen ihn das Nutzloſe des Widerſtandes einſehen, 
worauf er ſeine Boote ausſetzte. Es handelte ſich 
um den engliſchen Dampfer „Marioneth“, der mit 
5000 Tonnen Kohlen nach der Murmanküſte be⸗ 
ſtimmt war. Er wurde alsdann mit Spreng⸗ 
patronen verſenkt. Das 13⸗Pfünder⸗Geſchütz wurde 
vorher dem Dampfer ab⸗ und auf das Anterſee⸗ 
boot genommen und als Trophäe mit nach dem 
Heimatshafen gebracht. Nun ziert es eine der 
Eingangspforten an dem Gebäude des Neichs⸗ 
marineamts in Berlin. ; 


II. 2 
Am nächſten Tage waren die grauen Nebel 


ſchwaden wieder gewichen. Lachender Sonnenſchein 


lag über dem tiefdunklen, ruhigen Meer, von deſſen 
ſüdlichem Horizont ein leuchtender Glanz die Nähe 


auf die Erwerbung billiger Lorbeeren durch einen 
Bombenflug in das deutſche Heimatgebiet. Dieſe 
Hoffnung hat ſich allerdings nicht verwirklicht: das 
feindliche Flugzeug wurde auf dem Rückfluge dur 
deutſche Flieger über dem Heimatsgebiet geſtellt 
und abgeſchoſſen. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Auguſt meldet vom * 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
16. Auguſt lautet: An der ganzen Front begrenzte 
Artillerietätigfeit. Kein Vorgang von beſondere 
Wichtigkeit. 

* 5 * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 17. Auguſt ge⸗ 

meldet: 
i Sſtlicher Kriegsſchauplaß: 

In Rumänien keine Anderung. 

Die Geſamtbeute ſeit Beginn der Kämpfe nörd⸗ 
lich von Focſani beträgt 200 gefangene Offiziere, 


über 11000 Mann, 


118 Maſchinengewehre und 35 Geſchütze. Südlich 
von Grozesci warfen Honved⸗Truppen und k. u. k. 
Kavallerie zu Fuß den Feind in ſchneidigen An⸗ 
griffen weiter zurück. Es wurden hierbei 45 Offi⸗ 
ziere, 1600 Mann, 18 Maſchinengewehre und ein 
Geſchütz eingebracht. Die 8. Kompagnie des Trenc⸗ 
ſener Honved⸗Regiments Nr. 15 führte allein 
600 Gefangene ab. Auf der Höhe nördlich von 
Holda an der Biſtritza ſchlugen Abteilungen des 
Szegeder Honved⸗Regiments Nr. 302 ein angreifen⸗ 
des ruſſiſches Bataillon in die Flucht, wobei viel 
Kriegsgerät in unſeren Händen blieb. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der hulgariſche Generalſtab meldet vom 
16. Auguſt von der rumäniſchen Front: Bei Mah⸗ 
mudia ſpärliches Gewehrfeuer. Bei Tulcea und in 
der Gegend von Iſaccea ſchwaches Artilleriefeuer. 


Numäniſcher Bericht. 


Der amtliche rumäniſche Heeresbericht vom 
14. 900 85 lautet: An der Bukowinafront wurden 
zwiſchen 19 0 und Moldawa feindliche Angriffe 
überall abgeſchlagen. Nur an e e 
Punkte ſüdlich von Vama faßte der en in einem 
und nee Im Gebirge zwiſchen Doftana⸗ 
und Putna⸗Tal wurden alle feindlichen Angriffe 
im Hanie⸗ und Oituz⸗Tal trotz aller feindlichen 
Opfer abgeſchlagen. Unſere Infanterie⸗ und 
Kavallerietruppen machten Gegenangriffe gegen 
den Feind, der ſich in Unordnung zurückzieht. Sie 
beſetzten mehrere Gipfel. Mehr als 600 Gefangene 
und Maſchinengewehre wurden eingebracht. Dieſe 
Unternehmung wurde durch ruſſiſche Truppen im 
Norden erleichtert, die nach Abweiſung mehrerer 
Angriffe die Offenſive ergriffen und den Feind im 
Verein mit rumäniſchen Truppen zurücktrieben. 
Südlich von Maraſeſti hält die Schlacht heftig an. 
Der Feind hat den ganzen Tag über mit friſchen 
Truppen angegriffen. Heftiges Handgemenge, An⸗ 
griffe und e folgen ſich unauft örlich. 
Ein ruſſiſches Regiment machte bei einem 
angriff über 400 Gefangene. Die Kämpfe gehen 
mit unerhörter Hartnäckigkeit weiter. Auf beiden 
Sereth⸗Ufern Artilleriebeſchießung von wechſelnder 
Stärke. Ein ruſſiſcher Vorſtoß ſüdlich von Gragene 
brachte Gefangene und Maſchinengewehre ein. An 
der Donau Artillerietätigkeit. 


des gefürchteten Eisfeldes verriet. Von dem 
fernen Land ragten majeſtätiſch die ſchneebedeckten 
Kuppen des Gebirges in den blauen Ather, und nur 
die vereinzelten braunen Segel der norwegiſchen 
Küſtenfiſcher, dicht unter Land, brachten etwas Ab⸗ 
wechslung in die nordiſche Meereseinſamkeit. 

Da zeigte ſich den ungeduldig harrenden Unter 
ſeeboot⸗Leuten in der weſtlichen Kimm eine Rauch⸗ 
wolke, aus der ſich nach einiger Zeit die Umriſſe 
eines tiefbeladenen Dampfers herausſchälten. 
Untergetaucht wurde der Fremdling erwartet und 
dann nach ee ae mu auf 7000 Meter 


das Artillerilfefecht eröffnet. Nach 31 Schuß drehte 
der Dampfer bei, und die Mannſchaft verließ in 
den Booten das Schiff. Es war der ruſſiſche 
Dampfer „Algol“, der mit 3400 Tonnen Kohlen 
und Maſchinen für das Artillerie⸗Departement in 
Petersburg nach Archangelsk beſtimmt war. Mit 
dem kleinen Beiboot des Anterſeebootes begab ſich 
das Sprengkommando auf den Dampfer, der unter 
der Wirkung von Sprengpatronen zehn Minuten 
ſpäter auf den Meeresgrund verſank. 

Zwei Tage ſpäter hatte „U. .“ erneut Gelegen⸗ 
heit, dem feindlichen Schiffsverkehr Abbruch zu tun. 
Unter ſteten Zickzackkurſen nahte von Norden ein 
tiefbeladener Dampfer, der nach den erſten Granat⸗ 
ſchüſſen in das Eisfeld hinein flüchtete. Wenige 
Minuten ſpäter hatte ihn jedoch ſein Schickſal er⸗ 
reicht; denn der Torpedo war zwiſchen Heizraum 
und Maſchine explodiert, worauf der Dampfer 
ſchnell bis ans Deck zwiſchen den Eisſchollen ver⸗ 


ſank. Auf dem Anterſeeboot wartete man auf das 


Herankommen der Rettungsboote, um von deren 
Inſaſſen Name, Ladung und Reiſeziel des etwa 
3000 Tonnen großen Dampfers zu erfahren. Da 
tauchte im Nordweſten ein neuer Dampfer auf, zu 
deſſen Verfolgung „U. .“ ſofort mit hoher Fahrt 
ablief. Der Neuling mußte jedoch das Wrack im 


egen⸗ 


Die Fortſchritte in der Moldau. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird vom 16. Auguſt gemeldet: Das weſtliche 


ch Sereth⸗Ufer bis öſtlich Maraſeſti iſt vom Feinde 


geſäubert. Unter den 54 Offizieren, die geſtern 
nebſt 3500 Gefangenen eingebracht wurden, befan⸗ 
den ſich zwei Regiments⸗Kommandanten und ein 
franzöſiſcher Major. Vergebens ſuchte der Feind 
unſere Linien bei Strabani⸗Serbeüi zu durch⸗ 
brechen, wobei ihn ſeine zahlreiche Artillerie unter⸗ 
5 Bei Panciu fiel den Verbündeten ein 

ruppenlager mit viel Gerät in die Hände. Der 
beiderſeits des Suſtta⸗Tales zurückgehende Feind 
ſtellte ſich wieder öſtlich Soveja. Bei der Erobe⸗ 
rung des Resboiului⸗Berges fielen uns außer Ge 
fangenen auch 8 Maſchinengewehre in die Hände, 

E * 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Auguſt meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 

Im. bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
16. Auguſt heißt es ferner: Mazedoniſche Front: 
1 von Bitolia kurze Feuerwirbel. Eine 
feindliche Exkundungsabteilung wurde durch Hand⸗ 
bomben zurückgeſchlagen. Im Cernabogen ſtellen⸗ 
weiſe lebhaftes Gewehrfeuer zwiſchen Poſten und 
kurze Artillerie⸗Feuerwirbel. In der Moglena⸗ 
Gegend und ſüdlich von Doiran Artilleriefeuer, das 
etwas lebhafter an der unteren Struma war. Er⸗ 
kundungsabteilungen und Kavallerietrupps wurden 
durch unſere Sicherungstruppen vertrieben. 


Franzöſiſcher Bericht. — 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
16. Auguſt heißt es von der Orient⸗Armee: Schwache 
Artillerietätigkeit an der ganzen Front. Patrouil⸗ 
lenkämpfe im Struma⸗Tal, in der Gegend von 
Nonte und zwiſchen dem Prespa⸗ und dem Ochrida⸗ 
See. 23: franzöſiſche und 5 italieniſche Flu ge 
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Die Kämpfe zur See. 
Ein Seegefecht in der Nordſee. 

W. TB. meldet amtlich: 

In der Nordſee ſtieß am 16. Auguft eine unſerer 
Sicherungspatrouillen an der Grenze des engliſchen 
Sperrgebiets auf feindliche Kreuzer und Zerſtörer 
und griff fie an. Der Feind, der in ſtarker Über⸗ 
macht war, drehte in unſerem gutliegenden Feuer 
ab und entzog ſich dem Gefecht mit größter Eile. 
Wir haben keine Verluſte. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


fiber neue Unterſeeboot⸗Erfolge 
auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze wird weiter 
amtlich gemeldet: Fünf Dampfer, ein Segler, ein 
Fiſcherfahrzeug. Darunter ein unbekannter bewaff⸗ 
neter engliſcher Frachtdampfer von mindeſtens 
5500 Tonnen, der engliſche Dampfer „Talisman“ 
und der engliſche Segler „Alcyone“, beide mit 
Kohlenladung, ein unbekannter bewaffneter fran⸗ 
zöſiſcher Frachtdampfer und das franzöſiſche Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Rense Marte“. Ein unbekannter, tief⸗ 
geladener engliſcher Dampfer wurde aus Geleitzug 
herausgeſchoſſen. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 17. Auguſt. (Vortrag des ei per » 
en era hoh. leben: Am 
2. September, nachmittags, findet im Verei 5 
garten eine allgemeine Kreisverſammlung ſtatt, in 
Eis gerade geſichtet haben; denn er ſchlug einen 
großen Bogen und enteilte mit großer Geſchwindig⸗ 
keit. Unglücklicherweiſe kam Strichnebel auf, und 
in der undurchdringlichen Nebelwand verſchwand 
der Dampfer aus Sicht. Deshalb entſchloß ſich der 
Kommandant, nach dem geſunkenen Dampfer im 
Eis zurückzukehren, der aber bereits jo weit weg? 
geſunken war, daß nur noch der oberſte Teil der 
Aufbauten aus den Eisſchollen hervorſah. 

Plötzlich erſchien im Norden ein mit höchſter 
Fahrt heraneilender Hilfskreuzer, einer jene 
flinken Kanaldampfer, die im Frieden den Eil⸗ 
verkehr zwiſchen England und Frankreich unter⸗ 
halten. Schon blitzten drüben die erſten weißen 
Rauchwolken auf, und dröhnend hallte das Echo 
des Kanonendonners über See und Eisfeld. Nun 
war es geraten, unterzutauchen, denn gegen den 
ſbark armierten Gegner war ein Feuergefecht au 
ſichtslos. Kaum hatte „U. . 30 Meter Tieſe er; 
reicht, als in der Nähe eine gewaltige Detonation 
erfolgte, die das Unterſeeboot in allen Fugen er⸗ 
zittern ließ. Der Hilfskreuzer hatte alſo ein 
Waſſerbombe geworfen und mußte anſcheinend mit 
ſeinem Erfolge zufrieden geweſen ſein, da von ihm 
nichts mehr zu ſehen war, als das U 
nach 20 Minuten wieder auftauchte. Wahrſchetn? 
lich hatte er ſchon Tängft feine drahtlofe Meldung 
über die erneute Vernichtung eines deutſchen Unter 
ſeebootes nach Archangelsk gegeben. Von Wrack 
und Rettungsbooten des torpedierten Dampfer 
war nichts mehr zu ſehen; die Mannſchaft war 
wohl inzwiſchen von dem Hilfskreuzer an Bord ge⸗ 
nommen worden. - 

Da SL und Proviantvorräte auf 
gingen, trat das Unterſeeboot am ſelben Tu 
Heimreiſe an. 
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Graudenz, 17. Auguſt. (Beſitz el.) Der Be⸗ 
fein Gehl ache in Dragaß bei Bas verkaufte 
bar de neee von 190 Morgen für. 165 000 Mart 
den entner und Hausbeſizer Kröhn aus Grau: 

ü 


udenz. — 
Herr Kröhn verkaufte fein Hausgrundſtück „Kaffee 


Johenzollern“ für 130 

80 25 8 m Mark an den Beſitzer 
Shen dort 16. ice (Der Sohn eines 
Bjährig aus Anvorſichtigkeit erſchoſſen.) Der 
welken mit ſeinen Eltern zur Erholung hier 
ſic bei Sohn des Oberſten Krampff vergnügte 


einen unglücklichen Zufall von eiffem ju Fiſch 
buten, Bauchſchuß, der ſeinen T e 
burtstage her eine.) inen Tod an jeinem Ge 


16. Auguſt. (Zwei Kinder im 
dart Ußt unten) Am Montag ide kurz 

Uhr Fache 1 BR er 75 5 
a ickhof liegenden Frachtkahns „Marta“ 
nt anden Schiffer Peters, die 10 jährige Gertrud 


hr Zjähriges Brüderchen Bruno, während des W̃ 


Spiels über die Bordwand in den Pregel und ver⸗ 


betdanden in den Fluten. Trotz der von ſofort her⸗ 


verfuche Arbeitern unternommenen Rettungs⸗ 
Kir un es lediglich, den bereits lebloſen 
Wieder = ädchens dem Waſſer zu entreißen. 
Dei 15 elebungsverſuche mit dem Pulmotor blie⸗ 
8 8 ohne Erfolg. Die Suche nach der Leiche 
en einen Knaben, bei der auch ein zu dieſem 
Chr 55 herbeigerufener Zug der Feuerwehr faſt eine 
blieb e lang eifrig mitwirkte, blieb erfolglos; ſie 
in den Wellen des Fluſſes, die fie wohl ſtrom⸗ 
8 5 mitgenommen haben, verſchwunden. 
bat ſich za br. 17. Auguſt. (Ein Liebesdrama) 
Din dh in dem Groß Raumer Walde bei Königs: 
7 gespielt Der 28jährige Molkereiverwalter 
nr bez redete die 19 Jahre alte Tochter Käthe 
der 5 bei Juditten wohnenden Gaſtwirtes W., mit 
deider Heimlich verlobt war, deshalb, weil die 
dung der gen Eltern sogen eine eheliche Verbin⸗ 
waren er beiden jungen Leute während des Krieges 
Von n mit ihm gemeinſam in den Tod zu gehen. 
Leb emer alten Beerenſucherin wurden die beiden 
Gift aentüden im Walde aufgefunden; ſie hatten 
for grerunfen, Trotz det Schwere ihres Zuftandes 
Oimung b De fie am Leben zu erhalten, 

s Fordon, 17. Auguſt. denfeuer.) Heute 
ec brannte dem ie Klimek in Dt. Fordon 
cheune mit der geſamten diesjährigen Noggen⸗ 

wi 5 ab. Mitverbrannt ſind auch mehr 
Der Haftlihe Maſchinen. Die Entſtehungsurſache 
if rn iſt noch nicht ermittelt. 


„S Gnejen, 17. Auguft. (Reiche Gurken⸗Ernte.) 
ve Durten find in Heefiger Gegend jo gut geraten, 
DR ejelben auf heutigen markte zu 
5 55 * aug ft. (Di einführen 
2 N x x © inführung von 
Vene er in der Stadt Poſen Au wie das 
1. En ageblatt“ zuverläſſig fahrt, zum 


„Die Welt in Bild. 


Der vorlie i 

1 genden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 

878 „ 33 der i i haktınıgsbeklage 

bet Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
mmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Auguſt 1917. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
158 Sus unſerem Oſten: Visewachtmeiſter Johan⸗ 
keti Jaugſ ch aus Piask, Landkreis Thorn; Mus⸗ 
Lehre: alten Schäfer aus Reinau, Kreis Culn; 
Streh 1 rs hie ee Dale 

aus Oliva; ütze in einer Maſch.⸗ 

Gem. srl Arnold Jahnke aus Briefen. 
haben (Das Eiſerne Kreuz) erfter Klaſſe 
und N erhalten: Kataſterlandmeſſer, Oberleutnant 
früher tterieführer Kindler aus Marienwerder, 
90 in Thorn; Vizefeldwebel Johann Len⸗ 
Kreis ne Sohn des 8 L. aus Kl. Brudzaw, 
zwe. Brie — Mit dem Eiſernen Kreuz 
landn tee r alle wurden ausgezeichnet: Kataſter⸗ 
rien meſſer. Vizefeldwebel Fie fin er aus Ma⸗ 
Komet: Schloſſermeiſter Karl Schoepe aus 
N „ zurzeit Kraftfahrer im Felde; Unter: 
Wai ich Biehler, Sohn des Baumeiſters 
Sohn Bromberg; Unteroffizier Oskar Zielke, 
an des ebenfalls zum Heeresdienſt Aeg 
Thorn eſtgers Karl Zielke in Podgorz, Landkrei 
lem. Landwirt, Signaliſt Max von Mro⸗ 
Kon t (Inf, Gi) aus Werber, Rreis Neuftabt; 
det Auemmann Aloyſius Guttmann (Inf. 128), 
er Sohn des Beſitzers G. aus Abbau Brieſen 
ee Jäger Otto Labs, Sohn des 
Grzeurgers L. aus Briefen; Obergefreiter Albert 
D owiak, Sohn des Reſtaurateurs Gr. in 
Thon? deſſen älteſter Sohn vieſelbe Auszeichnung 

N im vorigen Jahre erhielt. 

Stabsarzt Dr. Häuer, Chefarzt einer 
Neu ond, einem Ehemaligen Säüler bes Thor. 
% Gomna! tums, iſt das 9 Hanſeaten⸗ 
Seren g en worden. 


und des a 
1. und 2 Muaſſe ichen Friedri Auguſt Kreuzes 


dem Eiſerne Kreuz am weißen Bande wurde 
des smegterungsbaumeifter Klewitz, Borland 
ilitärbauamts Thorn I, verliehen. 
alf (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
e! haben erhalten: aus dem Landkreiſe Thorn: 
Feldtkeller⸗Kleefelde und Amts⸗ 
e 2 Triebel ⸗Gramtſchen. Ferner wurde 
Mein Auszeichnung verliehen: dem ey. Feſtungs⸗ 
daranda⸗ Tüte Borriß in Thorn; königl. Prä⸗ 
Kun denanſtaltsvorſteher Kreutz⸗Schwetz; Frau 
Riga am Paula Loewenſtein⸗Schwetz; Sa⸗ 
rl rat, Stabsarzt Dr. Heubach⸗Graudenz: 
5 „ = N See bo 2 sti, 5 — 2 
„treiber, Frau Baruth, Leiterin der 
olksküche, ſämtlich in Bromberg. 
Be (Direktorwechſel am Gymnaſium 
datt rn.) Der Direktor unſeres königl. Gym: 
ums und Realgymnaſiums Herr Geheimrat Dr, 


eren 


unterſtützen. 


tl — (Gefunden) wurden ein Eichſchein, ein 
Taufe Anufperkrug n. 29 


Kanter tritt zum 1. Oktober in den Ruheſtand. 
An ſeine Stelle tritt der bisherige Leiter des 
königl. Gymnafiums in Dt. Eylau Ganske. 


— (Meiſterprüfungskommiſſion für 


das Schuhmachergewerbe.) Zum Vorſitzer 
der für den Umfang des Handwerkskammer⸗ 
abteilungsbezirks Thorn mit dem Sitze in Thorn 
errichteten Meiſterprüfungskommiſſion für das 
De - iſt für die Amtsdauer vom 
15. Auguſt 1917 bis zum 14. Auguſt 1920 vom Re⸗ 
Ran Abra der Schuhmachermeiſter Her⸗ 
mann Abromeit hier ernannt worden. 

— (Die Annahme von Poſtpaketen 
nach der Türkei wegen Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten im Auslande bis einſchließlich 
20. Auguſt eingeſtellt werden. 

— (Oſtdeutſches Heim der Geſell⸗ 
ſchaft für Kaufmanns ⸗Erholungs⸗ 
heime.) Der Geſellſchaft ſind in letzter Zeit u. a. 
nachſtehende Stiftungen zugegangen: Otto Kühne⸗ 
manns Küddowerke, Betkenhammer 5000 Mark, 
Felix Ruhm, i. Fa. Ruhm u. Schneidemühl, Neu⸗ 
teich, 2000 Mark, Conrad Meyer G. m. b. H., 
Danzig, 1000 Mark, Kreiskommunalverband 
(Kreisbank), Oſterode 1000 Mark. 


— (Abgabe warmblütiger Zucht⸗ 
ſtuten aus Heeresbeſtänden nach dem 
Kriege.) Da vorausſichtlich der Provinz eine 
recht erhebliche Zahl warmblütiger Zugtjtuten aus 
Seeresbeſtänden nach der Demobilmachung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden wird, und zwar zu verhält: 
nismäßig niedrigen Preiſen, jo macht die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 

reußen darauf aufmerkſam, daß in nächſter Zeit 

uträge auf Überweilung ſolcher Zuchtſtuten beim 
zuſtändigen Landratsamt zu ſtellen ſind. Die Ver⸗ 
teilung an die einzelnen Züchter ſoll gemäß miniſte⸗ 
rieller Verfügung nach Maßgabe der Größe der 
Zuchtſtätten und deren Geeignetheit zur Warmblut⸗ 
zucht vorgenommen werden. 

— (Zur Flachsernte.) Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 


wird auch in dieſem Jahre die Flachsanbauer bei 


der jetzt beginnenden Ernte des Flachſes mit Rat 
und Tat, ſoweit es die verfügbaren Kräfte geſtatten, 
Koſten erwachſen hierbei den An⸗ 

Landwirte, welche e ene 
Anweiſungen und Belehrungen an Ort und Stelle 
wünſchen, wollen entſprechende Anträge unverzüg⸗ 
lich bei ihr einreichen. 5 


bauern nicht. 


— (Trichinoſe nach dem Genuß von 


Auslandsflei E Neuerdings mehrfach vor⸗ 


gekommene Trichinoſe⸗Erkrankungen infolge Ge⸗ 
nuſſes von Auslandsfleiſch, das nicht amtlich auf 
ſeine Tauglichkeit zum menſchlichen Genuß unter⸗ 
ucht war, machen es notwendig, anzuraten, die 
Iuslandswaren zunächſt auf Trichinen unterſuchen 


zu laſſen oder aber nur in gut gekochtem oder gut 


durchgebratenem Zuſtande zu genießen. 
Übung) findet am W ere Auguſt, nach⸗ 
a 


0 5 Dei er 
Schön Blatt 96 (eingetragene Eigentümer 
2 6. Juni 1917, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks: der Arbeiter Wladislaus 
Szymanski, welcher mit Marie, geb. Lewandowski, 
in 1 5 und Gütergemeinſchaft lebt) eingetragenen 
Grundstücks fand nicht ſtatt, da der Verſteigerungs⸗ 
antrag vorher zurückgenommen worden war. 

— (Kür Gartenbeſictzer: Ne! Kohl⸗ 
rabi⸗ Ernten.) Wie uns Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Maſchke mitteilt, Eu auf dem von Be⸗ 

mten bewirtſchafteten Gelände der Okrazyner 
ämpe — früher Alanenland — eine zweite, 
reichere Kohlrabi⸗Ernte dadurch erzielt, daß er die 
Knollen oberhalb des unterſten Blattanſatzes ab⸗ 
er 2. die Wurzel in der Erde belaſſend, alſo in 
er Weiſe, wie man Pilze behandeln ſoll. Aus 
dem ſtehengelaſſenen Blattanſatz ſind nun in eini⸗ 
en Wochen vier neue Knollen entſproſſen, zwei 
bier Kohlrabi und zwei nur erſt walnußgroße, 
ie ſich jedenfalls noch weiter entwickelt hätten. 
Die Früchte, die uns vorliegen, ſind von tadel⸗ 
loſem Außeren und, wie die leichte Nachgiebigkeit 
gegen Druck bezeugt, nicht Be Ohne eine zweite 
3 nie ohne Arbeit und Koſten, ift auf dieſe 
Weiſe eine zweite, und zwar dreifache, Ernte erzielt 
worden! a 

— (Im Bürgergarten) gaſtieren von 
Sonntag ab neue Künſtler, darunter der vorzüg⸗ 
liche Humoriſt Felix Wüſtkamp, Inhaber des 
Eifernen Kreuzes. 

— (Platzmufik.) Morgen, Sonntag, ſpielt 
auf dem Theaterplatz von 11.30 bis 12.30 Uhr 
mittags eine Mi itärkapelle. ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


ertrag und eine unechte Korallenkette. 


— I it ei bs 
BR Fei A Sabre an fe 
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2 
3 Denkt an die Goldankaufsſtelle im == 
= Handelskammergebäude, Thorn, 2 
12 Seglerſtraße. zu 
. ER 


Briefkaſten. ED 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe⸗ 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonym⸗ Anfragen 
könen nicht beantworte werden.) 


Herrn U. Eine laufende Ktiegsunterſtüttzun an 
penſionierte Beamte iſt, einerlei, ob widerruflich 
oder nicht, nicht ſteuerpflichtig. 


& 


meinſame Blattſtiel ſenkt ſich, und wen die Berüh⸗ 


es welk und ſchlaff herabhinge. Nach einiger Zeit 


TFingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Laut Bekanntmachung ſollen die Schwerarbeiter 
eine Brotzulage von täglich 100 Gramm erhalten. 
Die zur Ausgabe gelangenden Zuſatzmarken ent⸗ 
ſprechen aber nur der bid we en Zulage 
von täglich 75 Gramm. Für wen werden die Er⸗ 
ſparniſſe auf Koſten der Schwerarbeitenden ge⸗ 
macht? Sn 
* 


Die Klagen darüber, daß es zu wenig Butter 
ibt, könnten leicht abgeſtellt werden. Im Ver⸗ 
Gare zu der Teuerung in der Stadt und der 
teigerung der Herſtellungskoſten iſt der Höcjitpreis 
für Butter zu niedrig; die Folge iſt, daß dieſe 
unter der Hand verkauft wird, wobei ein höherer 
Preis, 5—6 Mark, erzielt wird. Man ſetze den 
Höchſtpreis auf 3,50—4,00 Mark feſt, dann wird es 

auch mehr Butter geben. 8 - 

Eine Landfrau. 


Anmerkung der Schriftleitung: Eine 
Mehrerzeugung von Butter wird im allgemeinen 
doch nicht möglich ſein, da jeder Landwirk ja jetzt 
ſchon ſeine ganze Milch bis auf die ihm ſelbſt zu⸗ 
ſtehende Menge an die Molkerei zwecks Ver⸗ 
arbeitung zu Butter e hat. Freilich iſt 
zuzugeben, daß eine Erhöhung des Butterpreiſes 
den Anreiz zum Schleichhandel erheblich vermin⸗ 
dern würde. 


Treibhausleben im Sommer. 
Von Profeſſor Dr. Ado Dammer. 


Nachdruck verboten.) 
Wenn die faſt tropiſche Sommerhitze über der Land⸗ 
ſchaft brütet, dann denkt wohl mancher: wie gut, 
daß ſolche Wärme nicht während des ganzen Jahres 
herrſcht, und bedauert den Tropenbewohner, der 
jahraus, jahrein ſolcher Temperatur ausgeſetzt iſt. 
Während wir Menſchen uns wohler fühlen, wenn die 


dieſer hohen Temperatur eine ihrer günſtigſten 
Lebensbedingungen, und es iſt lohnend, gerade um 
dieſe Zeit einmal einem tropiſchen Gewächs hauſe 
einen Beſuch abzuſtatten. f 

Meiſtens fällt uns da zunächſt auf, daß die Luft 
ungewöhnlich feucht iſt. Ohne dieſen hohen Feuch⸗ 
tigkeitsgehalt der Luft würden ſich die Pflanzen 
aber in dem Hauſe nicht wohl fühlen. Deshalb 
werden die Fußböden täglich mehrmals mit Waſſer 
beſprengt. Dieſe hohe Luftfeuchtigkeit iſt aber auch 
nötig, um einige der ſchlimmſten Pflanzenfeinde in 
Schranken zu halten. b 

Sehen wir uns nun einmal in einem ſolchen 
Hauſe um, was darin gedeiht. Zunächſt werden 
wir aufmerkſam auf eine Pflanze mit dreiteiligen 
Blättchen, die den Namen „Telegraphenpflanze“ 
führt. Von den drei Teilblättchen iſt das mittlere 
in einer ſtändigen kreiſenden Bewegung, derart, 
daß es fortwährend mit ſeiner Längsachſe eine 
Kegelfläche umſchreibt. 
die Luft iſt und je heller der Sonnenſchein, deſto 
energiſcher iſt die Bewegung. Dicht bei dieſer merk⸗ 


würdigen Pflanze ſteht eine andere mit zierlich ge 


fiederten Blättern, die reichlich mit zartvioletten, 
kirſchroten Bällchen beſetzt iſt, die ausſehen, als ob 
fie uus Chenille gearbeitet wären. Wir berühren 


ganz unabſichtlich ein Blatt, das ſofort ſeine Form 


ändert: die Blättchen richten ſich aufwärts, der ge⸗ 


rung etwas ſtark war, klappen alle Stielchen und 
Stiele abwärts, ſodaß das Blatt ausſieht, als ob 


richten fi die Stielchen langſam wieder auf. Die 
Blättchen breiten ſich wieder flach aus. Mit Leich⸗ 
tigkeit können wir die Pflanze mehr oder weniger 
ſtark erſchrecken, und fie reagiert auf jede Berührung 
genau ſo, wie etwa eine Schnecke, deren „Fühl⸗ 
hörner“ man berührt. Dieſe Pflanze iſt in den 
Tropen ein ganz gemeines und gefürchtetes Unkraut, 
weil die Zweige mit kurzen Dornen beſetzt ſind. 
Mimoſa pudica, die ſchamhafte Sinnpflanze, haben 
die Botaniker ſie genannt. 

Nicht weit von ihr ſteht ein Topf, der mit einer 
niedrigen, krautigen, kleinblättrigen Pflanze beſetzt 
iſt. „Kanonenpflanze“ ſteht auf dem Etikett, Pilea 
ſerpyllifolia. Der freundliche Gärtner taucht ſie in 
das mit warmem Waſſer gefüllte Baſſin, ſchwenkt 
das Waſſer ab und ſtellt die Pflanze in die Sonne. 
In ein bis zwei Minuten beginnt nun ein ganz 
allerliebſtes Schauſpiel: Bald hier, bald dort er⸗ 
hebt ſich ein feines Wölkchen über der Pflanze, ſo⸗ 
daß es ausſieht, als würden Miniaturſchüſſe von 
der Pflanze abgefeuert, von denen man die auf⸗ 
ſteigenden Nauchwölkchen fieht. Die ganze, niedliche 
Erſcheinung iſt auf einen ſehr einfachen Vorgang 
zurückzuführen. In den kleinen, ſtecknadelkopf⸗ 
großen Blütenkoſpen ſitzen Staubbeutel, die gern 
frei werden möchten. Kommt nun ein Waſſer⸗ 
tropfen auf die Knoſpe, ſo ſaugt dieſe das Waller 
auf, die Staubbeutel werden bis zum Platzen voll 
Waſſer, und ſchließlich ſprengen ſie alle Hüllen, wo⸗ 
durch der Blütenſtaub in die Luft geſchleudert wird. 
Das feuchtwarme Gewächshaus beherbergt aber 
noch mehr intereſſante Pflanzen. Vom Dache herab 

ängen oße, 
en un gar merkwürdige Gewächſe wach⸗ 
fen. Die fingerſtarken Stengel tragen große, 
graziös übergeneigte Blätter von breit⸗band⸗ 
förmiger Geſtalt. An dieſen Blättern hängen an 
bindfadenſtarken Stengeln richtige Tabakspfeifen⸗ 
köpfe mit einem Deckel. Einzelne ſind hellgrün und 
daumengroß, andere gelb und braun geſcheckt, 10 
bis 12 Zentimeter lang, 3 bis 4 Zentimeter dick, 
unten bauchig aufgeſchwollen, oben graziös zu 
einem Halſe verjüngt, der von einem glänzenden, 
braunen Rande abgeſchloſſen wird. Der Deckel ſteht 
ſtets etwas ſchräg aufwärts. Einzelne Kannen 
werden noch größer und dicker und faſſen faſt einen 


Luft kühler iſt, finden ſehr viele Pflanzen erſt bei 


Je wärmer und feuchter 


aus Eichenholzſtäben gefertigte 


Viertelliter Flüſſigkeit. Der Gärtner fordert uns 
auf, den Finger in eine ſolche „Kanne zu fteden; 
wenn wir dann den Finger etwas krümmen und 
ihn zurückziehen wollen, ſo ſtoßen wir auf Wider⸗ 
fand. Der breite Rand iſt innen mit ſtarren Bor⸗ 
ſten beſetzt, welche ſchräg abwärts gerichtet ſind. 
Die Innenwandung ſelbſt iſt ſpiegelblank. Im un⸗ 
teren Teile der „Kanne“ befindet ſich Flüſſigkeit. 
Die Pflanzen ſind Kletterpflanzen des tropiſchen 
Urwaldes der alten Welt, die Kannen Fallgruben, 
in welche Inſekten wohl hinein, nicht aber wieder 
heraus können, ſodaß ſie ſchließlich ermattet in die 
Flüſſigkeit fallen und von dieſer ganz regulär ver⸗ 
daut werden. Nur der unverdauliche Chitinpanzer 
bleibt zurück. Es iſt erſtaunlich, wie viele Inſekten 
bisweilen in einer ſolchen Falle gefangen werden. 
Im alten Berliner Botaniſchen Garten waren mit 
einem Import tropiſcher Pflanzen kleine Ameiſen 
eingeführt worden, welche ſich in den warmen Ge⸗ 
wächshäuſern ſehr wohl fühlten und unglaublich 
vermehrten. Auf dieſe Ameiſen, die ſich aus Erde, 
die ſie mühſam an den Pflanzen emportrugen, 
Neſter in den Achſeln der Blätter bauten, ſcheinen 
die Nepenthes eine ganz beſondere Anziehungskraft 
auszuüben; denn ich fand in einzelnen Kannen 
bis daumenſtarke Schichten ertrunkener Ameiſen. 
Da jede Ameiſe etwa 2 Millimeter lang und einen 
Bruchteil eines Millimeters dick war, kann man 
ſich eine Vorſtellung von der enormen Menge der 
gefangenen Ameiſen machen. Die Flüſſigkeit in den 
Kannen iſt eine pepfinhaltige, die von der Kanne 
abgeſchieden wird. Der Deckel hat nur die Aufgabe, 
zu verhindern, daß ſie durch Regenwaſſer verdünnt 
wird. In ganz jungen Kannen, welche noch flach 
und von dem Deckel feſt verſchloſſen find, kann man 
ganz deutlich bereits die Flüſſigkeit erkennen. 


Die wenigen angeführten Beiſpiele zeigen ſchon 
zur Genüge, ein wie hochintereſſantes Leben wäh⸗ 
rend des Sommers im Gewächshauſe herrſcht. Sie 
enthalten eine ſolche Fülle merkwürdiger Pflanzen, 
daß der Beſucher für die kleine Unannehmlichkeit, 
welche allenfalls die feuchtwarme Luft bereitet, 
reichlich entſchädigt wird. 

Das Speiſegeſetz. 4 

Der Schließung einer Anzahl Harzwirtſchaften 
und verſchiedener Fiſchräucheranſtalten an der Oſt⸗ 
jee e „Gottlieb“ im a folgende Knüttel⸗ 
verfe: 

„Bismarck“, „Hirſch“, „Die neue Quelle“ = 
Wurden zugeſperrt (und noch — Einige andre Harz 


telle) — Durch den Landrat Herrn von Stoch. -—- 
Mas ) Wiel ge Tode, — Denn die 


m — U an 

icht. — „Flundern!“ ſtimmen — 
155 Br 1250 erst ch beer — Nämlich 
cht in Ein⸗ 
heitsbier!) 


Letzte Nachrichten. 
Die Saloniki⸗Front im engliſchenn Unkerhauſe. 
London, 17. Auguſt. Neutermeldung. Im 


Unterhauſe fragte ein Abgeordneter, welche Fort⸗ 
ſchritte infolge der Konferenz der Alliierten erzielt 


worden ſeien. In feiner Erwiderung ſtimmte Bal- 


four zu, daß es von groſſer Wichtigkeit ſei, die 
deutſchen Pläne, ſich auf dem Wege über Sſterreich 
auf dem Balkan, in Kleinaſten, ſorvie bis zum 
Perſiſchen Golf auszudehnen, zu vereiteln. Hits 
ſichtlich Serbiens hätten die Reden Lloyd Georges 
und Lord Nobert Cecils die Anſicht der Regierung 
wiedergegeben. Er blicke in diy Zukunft mit der 
Hoffnung und dem Vertrauen auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des ſerbiſchen Königreichs. Auf den Vor⸗ 
wurf, daß dem Balkan als dem möglichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz nach dem Maßſtab des weſtlichen unge⸗ 


nügende Aufmerksamkeit gewidmet werde, arklärte 


Balfour, er hege das Vertrauen, daß man an 
dieſer Front erfolgreiche Unternehmungen ſehen 
werde, er halte es File ſehr wahrſcheinlich, daß man 
in nächſter Zukunft irgendwelche Operationen an 
Dicher Front erwarten könne. Balfonr beihäftigte 
ſich darauf mit der Kritik, die an dete diplomati⸗ 
ſchen Methode Englands geübt worden ſei und 
mit der Anregung, daß nach dem Muſter ähnlicher 
Ausſchüſſe in den auswärtigen Parlamczſten ein 
Ausſchuß gewählt werden fol Er verteidigte die 
Leiſtungyn des beſtehenden Syftemns und betonte 
be 5 5 guter internationaler 

ziehungen m nden Englands en 
Neutralen geführt hätten. n 


Wiedereröffnung der rufe Grenze 


Petersburg, 17. Mugufl. Meldung des 
Petersburger Telegraphenagentur. Die ruſſtiſch⸗ 
ſchwediſche Grenze, die kürzlich auf Beſehl der Re⸗ 
gierung bis zum 14. Auguſt geſperrt wurde, it 
nunmehr wie dar geöffnet worden. a 


— 


b 


Mc 
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Geftern um ½3 Ahr verſchied nach kurzem, 
ſchwerem Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, meine inniggeliebte Mutter, unſere 
liebe Großmutter und Tante 


Julianna Schipper 


im Alter von 59 Jahren. 
Thorn⸗Mocker, Argenau 17. Auguſt 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Arndt. 


Die Beerdigung findet am 19. Auguſt 1917, nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, Lindenſtr. 48, aus jtatt. 


ER 


ER 


Wb 


* 


Am Freitag den 17. Auguſt iſt uns unſere 


geliebte, treue 
Else 


nach ſchwerem Krankenlager geſtorben. 


Bromberg, Thorn, Breslau 
den 18. Auguſt 1917. 


Im Namen der Familie: 
Walter Sich, Realgymnaſiallehrer. 
Die Beerdigung findet am Montag den 20. d. Mts., 


5 Uhr, auf dem St. Georgenkirchhofe von der altſtädt. 
Leichenhalle aus ſtatt. 


Für die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger 1 
Anteilnahme an dem Ableben unſeres teuren 
Sohnes Alfred jagen wir auf dieſem 
Wege unſeren herzlichſten Dank. = 
smile Raphael Wolff. % 
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| Arbeilsnachweis⸗ und Kechtsaugkunſtsſtelle | 
des Landkreiſes Thorn in Culmſee. 


Der Kreisausſchuß hat vom 1. Juni d. Is. ab in Curie, 
Thorner Straße 23, eine Arbeitsnahweis- und Nechtsauskunftsſtelle 
des Landkreiſes Thorn eingerichtet. Als Leiter dieſer Stelle iſt der 
frühere Bürovorſteher Er nſt eyer in Eulmjee beſtellt worden. 

Die Vermittelung für Arbeitſuchende erfolgt koſtenkos. Die Ar 
beitgeber haben für die Vermittelung einer Perſon 2 Mark und für 
jede weitere Perſon 1 Mark, jowie die entſtehenden Porto⸗ und Fern⸗ 
RN zu erſtatten. 5 
Die Rechtsauskunftsſtelle erteilt allen weniger bemittelten Per⸗ 
ſonen, die nicht in der Lage ſind, die mit der Inanſpruchnahme 
eines Rechtsanwalts verbundenen Koſten zu tragen, auf Antrag 
Auskunft und gewährt, ſoweit erforderlich, auch Hilfe durch Anfer⸗ 
tigung von Schriftſätzen. 

Die Auskunft⸗ und Raterteilung erfolgt in der Regel mündlich. 
Telephoniſche Raterteilung findet nicht ſtatt. Die Auskunfterteilung 
iſt unentgeltlich. Bei Anfertigung von Schriftſätzen ſind 10 Pfg. für 
jede Seite und etwaige Portoauslagen zu zahlen. 

Die Arbeits nachweis⸗ und Rechtsauskunftsſtelle in Culmſee, Thor⸗ 
ner Straße 23, iſt wochentags von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 
6 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis 9½ Uhr vormittags geöffnet. 

Die Ortsbehörden erſuchen wir, die Arbeitgeber aufzufordern, 
bei Bedarf von Arbeitskräften ſich der Vermittelung der Arbeits: 
nachweisſtelle zu bedienen. 

Thorn den 3. Juli 1917. fi 

Der Kreisausſchuß. 


Bekanntmachung. 


Vom 18. Auguſt ab berechnen wir: g 


gebrochenen Kols mit Ml. 2,25 pro Ztr., 
Groblols . ö 


vom Hof Gasanſtalt. Koksgrus wird nicht abgegeben. 


Elektrizitätswerke Thorn, 
Abt. Gaswerk. 


Eicheln 
und Kaſtanien 


unterliegen der geſetzlichen Beſchlagnahme. 
Alle eingefammelten Früchte diefer Art 
müſſen im hieſigen Bezirk an den unſer⸗ 
ſeits Fe Hauptankäufer, die Firma 
3. Hozakow 

b werden. 5 
ezugs vereinigung der deutſchen 

b. H., Berlin. 


Königl. Handwerker- u. 
Kunstgewerbeschule 
5 Bromberg. t 
Anmeldung z. Winterhalbj. v. 15.—31. 
Sept. Schulgeld nach Zahl d. Unterrichts- 
stunden 840 Mk. Lehrplan u. Auskunft 
unentgeltl. Direktor Prof. Arno Koernig. 
„... —᷑ʃ 


Bornehmer Inmenberuf. 


Erfolgreiche indiv. Ausbildung wiſſen⸗ 
ſchaftl. Affiſtentinn. für Induſtrie, Bes 
1 850 8 ene 
ür Damen in Berlin⸗ e W. 
Draheſtr. 46. W 5 


Zurück gekehrt 


Sofia Meyza, 
f Dentiſtin. 


Kaufe nur Montag den 20. Auguſt, 
von 9 bis 12 Uhr, 
alte, auch zerbrochene Teile 
Gebisse 
im Hotel 3 Kronen, am Markt, Zimmer 6, 
1 Etage. 
If ahn bis 1.80 Mark., 
30 E Plain pro Graun 1,20 Mk. 
RR grau berechtigte Auftäuferin. 


Landwirte G. ut. 
Ankaufsſammelſtellen werden an ge⸗ 
eigneten Orten errichtet. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Buchführung, 


Ordnen der Bücher, Abſchlüſſe übernimmt 
Behrendt. Mellienſtr. 61, 1. 


Für Steuerrefinmation 


v yekkidigler gächerreviſot 


ſofort gef. Kenspatzky, Gollub Wyr. 


b Siolin- und Klapierunterricht 


wird extei Marienſtr. 7, ptr. 
2 Kunſt⸗Karten, 2 
eil Sehen 
© a 
Bez u. Aunfiglajerei, Kiofierftrafe 8. 


pro 


Winz, 


zeigen hocherfreut an 


zeigen hocherfreut an 
Alfons Semran u. Frau Wanda, 


HR 
ee TITTEN IERARGR 


Trude 


Einlaßdiener u. 


die im vorigen Jahre im Stadttheater 
beſchäftigt geweſen find, 

melden am Montag den 20. d. Mts., 

abends 7½ Uhr, am Bühneneingang. 


Erfahr. Buchhalterin 
übernimmt Ordnen von Büchern und 
Abſchlüſſe ſtunden⸗ und tageweiſe. 

Gefl. Angebote unter W. 1747 an 
die Geſchäfksſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beſſere, junge Dame 
wünſcht ſchriftliche Arbeiten im Büro 
oder bei der Militärbehörde. 

Angebote unter O. 1764 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Lame fuck Stellung 


bei einem Zahnarzt als Aſſiſtentin, außer⸗ 
halb nur mit freier Station. 

Angebote unter X. 1773 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſucht Aufwarfung für nachmittags, nur 
Bromberger Vorſtadt. 
Zu erfragen bei der Herrſchaft 


outer Privalmiltagstit, 


möglichſt Brombergervorft. geſucht. 
Angebote unter A. 1776 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.. ˙ Gn SEN 
Die glückliche Geburt eines ſtrammen Jungen 


Tollik und Frau. 


Kielbaſin den 16. Auguſt 1917. 


2 . 
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Die glückliche Geburt eines 
kräftigen, geſunden 


Kriegs en in fi | 
riegsfung Lehrerin für Gesang, 


55 
5 
25 
25 
25 
® 
= 


geb. Wrzesinska. 


Erteile 


polnischen Unterricht 


J. Kryzan, Brückenstr. 18. 
FEIILIIILILIIIIILIIE 


— 


Neu! Neu! 
Der geniale Humoriſt und Rezitator 


Felix Wüstkamp, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, 
debütiert ab Sonntag im 


Bürgergarten, 
Culmer Chauſſee 16. 


Außerdem u. a.: 


Lorchen Thon, die niedliche Bühnen⸗ 


künſtlerin. 


Martha Wara, dale Sunbrelle. "am 
Großartiges Militär⸗ 


u. Familien⸗Programm. 
Neu! — 2 Neu! 
2 prächtige neue Poſſen: 


„Der falſche Oel“, „Profeſſor Klaus“ 


Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. 
Neu! Neu! 


Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. LTeteph. 944. 
Sonntag den 19. Auguſt 1917: 


Gtuße Familten⸗Borſtelung. 


Heute ſoll und muß jeder lachen 


über die urkomiſchen Burlesken: 


Ein rabiater Intel Lehrmann 
Schwiegervater. beſucht ſeinen Neffen. 


Burleske in 1 Akt. Burleske in 1 Akt. 
mit dem unverwüſtlichen 
Burlesken⸗Komiker Willy Gerhards in den 
Hauptrollen. i 


Dazu der erſtklaſſige Solo-Zeil mit 


1 der allgemein anerkannte Lieb⸗ 
ling des Thorner Publikums. 


* 
Ende 10 Uhr. 


Anfang 4 Uhr. eg — 


lehrlinge, Hausdiener, 


können ſi 
155 Laufburſchen. 


Stadiiheater Thorn. 
Suche 


Thorn, Bäckerſtr. 11. 
Große, hohe, luftige 


Lagerräume 
ſofort zu pachten geſucht. 


La 


ſucht 


Aunſtündiges Mädchen 


Bekanntſchaft 


Schmiedebergſtraße 1, 3, rechts. mögen erwünſcht. 


zugeſagt. 


Damen 
ſich glücklich 


verheiraten 


Frau Martha Hoheit, 


Schmiedebergſtraße 1, III. 


Preussischer Hol, 


Empfehle und ſuche 
In 1 71 0 be ne ve rn 

nnen, Kocdhmamjell, Stützen, 5 

Garderoben fraue I, Faulen, Werkäuferinnen, Stuben mädchen 
Köchinnen, Mädchen für Kaul Kellner⸗ 
er 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Steffenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Stützen, Mädchen für alles 
und Kindermädchen. 
Frau Wanda Kremin, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


W. Groblewski. Thorn. 


gerplatz 


. Lipski. 
Handwerker, 26 Jahre alt, wünſcht die 


eines wirtſchaftlichen jungen Mädchens od. 
jungen Wittwe vom Lande. Etwas Ver⸗ 
Strengſte Diskretion 
5 Zuſchriften unter D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und Herren aller Stände, welche 
möchten, erreichen ihren zweck d. Korte» 


ſpondentenverein. K. Juschus, Skaisgirren, 
Oſtpr. Neuanmeldung erbeten. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 19. August 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== (aiel-Musik, == 


abends von 6-10 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Ronzert. 


Schützenhaus. 
Täglich: = Frei⸗Konzert, 


ausgeführt von dem beliebten Damen⸗Trompeterkorps „Weſtfalia⸗ und 
Auftreten der berühmt. türk.⸗perſ. Verwandlungstänzerin Aranka Wisch. 


Anfang A Uhr.. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 19. Auguft: 


Großes Promenaden » Konzert, 


ausgeführt von der gefamten Kapelle der 2. Erſatz⸗Abtlg⸗ 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Perſönliche Leitung: Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 
Anfang 4 Uhr. 5 Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 


(3 Perſonen) 60 Pfg. Hocachtungsvoll C. Behrend. 
— 


L 2 
Sonntag den 19. Auguſt: 


Konzert (Salonorcheſter), 


ausgeführt von der Kapelle des J.⸗R. v. d. Marwitz, Nr. 61. 
Leitung: Konzertmeiſter Schröter. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pf., Familien 50 Pf. Ende 10 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 19. Auguſt: 


Großes Streichkonzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſ.⸗Batls. Inf.⸗Regts. 176. 
Perſ. Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel v. WIlmsdortfl. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


I» Grünhof. == 


Sonntag den 19. Auguſt 1917: 


Grosses Streichkonzeri 


a ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61, unter perſönlicher Leitung 

; des Herrn Muſikleiters Gamper. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Rin Familienkarten (3 Perſonen) 50 Pf. 
nder frei. g 


Wiese's Kämpe. | 


Sonntag den 19. Auguft: 


ug Großes Militärkonzert, WE | 


ausgeführt von der geſamten Kapelle Pionier⸗Erſatz⸗Vatls. Nr. 17. 
Muſikleiter: Siggel. 
Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


ER 


2 


Anfang 4 Uhr. 


Kaiserhof-Park omstiebblut 


Untechaltungsmufit. 


ie 
E Schlüsselmühle. & 
Sonntag den 19. Auguſt 1917: ö 


Großes Militär⸗Streichkonzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11. 
Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Mohs. 

Ende 10 Uhr 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Aware hathlaltie verlorel 


U 
x f zeſelbe 

Ehrlicher Finder wird gebeten, dieſel 
gegen Belohnung Lindenſtr. 61 abzugeb. 
. ̃ I ST br — 


Kleine 


warde Binfcerhindih, 
Gegen Belohnung abzugeben 


ben. 5 
Familienhaus Wilhelmskalern⸗⸗ 


Junger, deutlicher Schäferhund 


entlaufen, 10 Wochen alt, „Greif“ höre , 
Gegen Belohnung abzugeb. Koernerſer⸗ die 
Auch 10 Mark Beloguung, wer den 
weis des Hundes mitteilt. 


Täglicher Kalender. 


und 


Heirat. 


Fabrikant, 49 Jahre alt, evangel., 
300 000 Mark Vermögen, wünſcht 


Briefwechſel mit Dame in möglichſt 
gleicher Vermögenslage zwecks bald. 
Heirat. Verſchwiegenheit zugeſagt. 
Zuſchriften unter W. M. 269 Ann.» 
Expedition W. Meklenburg, Danzig. 


Auftichtiger Wunsch! 


Suche auf dieſem Wege die Bekannt. 
ſchaft zwecks ſpät. Heirat mit einem ev. 
Herrn, 35 bis 45 Jahre, mit gutem Cha⸗ 
rakter, mittlerer Beamter in ſicherer Le⸗ 


h 


bensſtellung bevorzugt. = 

Werte Zuſchriften mit Bild und nähere E F 

Angabe der Verhältniſſe unter A. 1771 3 8 2 3 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 1917 8 8 8 EE 8 5 

it Ende vierziger, kath., 8 S SA 82 0 

a Wer, landwirtſchafllich tätig, Ang 19.25 127 22 27055 

wünſcht die Bekanntſchaft einer Witwe] August 2627 282 % 

oder ältern Mädchens zwecks Heirat. Selene . 1 

Eventl. Einheiratung in kleineres Land September 2 3 4 5 67 8 
ae 9 10 1112 114% 
1779 Ernſtgemeinte ee unter ©. 16 17 18 19 2021 22 | 
1653 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 27 28 29 | 

erbeten 29 25 26 7 — 7 
Verloren eee e 23 4 
1 filberne Kriegsbroſche mit Kreuz⸗ 1415 16 17 1819 20 
anhänger, geſtern auf dem altſtädt. Fried⸗ 21 22 23 24 25 25 

hof. Gegen Belohnung abzugeben. —— 
c -Seglerſtraße 1, 1.] Hierzu zwei Blätter. 


D 


2 8 S 2 2 


8 


ee Nr. Zur 2; 


hs 


Thorn, Sonntag den 19. Auguſt 197. 


35. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


A u 

„Baralong“ 10. Auguſt 1915. 

ans e ein Gott zu ſtrafen und zu rächen.“ 
en en n lebt im deutſchen Volke das An⸗ 
— 4 75 Otta Weddigen fort, an den deutſchen 
empfinde der Englands Seemacht den erſten 
wer feinen Streich in dieſem Weltkrieg zufügte 
noch ein ki, ach zu frühem Ende ſchwobt immer 
9 8 tiefes Dunkel. Das Meer iſt verſchwie⸗ 
und at nichts von emglifher Finterlift 
5 die wahrſcheinlich auch Otto Wed⸗ 
as Leben gekoſtet hat, wie den Braven 


von mi g 

ra si elm 19. Auguſt 1915 von den 

wurden. „Baralong“ feige umgebracht 
Man wird 


N f ſich erinnern, wie damals ein einzt⸗ 
ger Wutſchrez 5 
e de Deutſchland durchhallte, als bunch 
Bumper e des werſenkten amerikaniſchen 
hierher gern icoſtan⸗ aus Newyork die Kunde 
omerita 1 angte, daß unter der Maske eines 
Tre Schiffes, mit Sternenbanner und 
a erben. das engliſche Kriegsfahrzeug 
durch 7 5 umſer deutſches Unterſebook „U 27“ 
Weeze eres Geſchützfeuer aus nächſter Nähe 
r die 11 berlebenden, darunter den 
5 Was anten, Kapitänleutnant Wegener, teils 
ſich aa 80 abſchoß, teils den Reſt der Leute, dle 
Or te „Nicoſin“ geflüchtet hatten, in den 
chrloſen d. und Bunkern auſſtöberte, um die 
ER Rt, die ſich eben erſt von ihrem ſinkenden 
a Hatten, baltblütig zu ermorden. 
de 8 Tebert am 19. Auguſt 1915, 90 Meilen 
5 eenstown entfernt! 
EN es Bolt, präge dir dieſe beiden Namen 
Kapfte gut ein: His Majeſty ſhip: „Baralong“, 
Si William Me. Bride! 
Kg vor 2 Jahren Toren gegeben, die da 


di > daß die große amerikaniſche Republik 
lun Käniticen Mißbrauch ihrer Flagge nicht 
eſeren Een würde. Sie wurden bald eines 
atte 1 elehrt, denn das Staatsdepartement 
5 a Stellungnahme zu dem Flaggenmiß⸗ 
gegeben d dem feigen Meuchelmord dahin bekannt 
hätte Sn es keine Handhabe zum Einſchreiten 
fer, e es den kriegführenden Mächten erlaubt 
feat fc a Flagge zu führen. Die Anion hätte 
gehandelt au Kriegszeiten nach dieſem Grundſatz 
Heute, wo Amerika offen auf die Seite unſerer 
Stern gerteten ift, erſtaunt dieſe damalige flaue 
hackt u nicht im geringſten — eine Krähe 
er anderen die Augen nicht aus! 

nan weiß, daß die engli i in i 
An . ngliſche Regierung in ihrer 
Sei erf die deulſce Nate erklärte, daß es der 
weng Fan der Dummheit wäre, wenn der „Bara⸗ 
chte als Einzelfall einer beſonderen Anter⸗ 
"g unterworfen würde, und man kennt alle 


Berliner Brief. 

— (Nachdruck verboten. 
ar ee mene. Frage iſt derzeit, obwohl 
rege. mächtig vorherbeſtellt, die Kohlen⸗ 
pflegt Man hat — wie man in Berlin zu ſagen 
birdun die Neeſe plän“ („Voll“, — eine Wort- 
don den pangsanleihe aus dem Franzöſiſchen!) 
ten rf „Diesbezüglichen“ bitteren, den bitter kal⸗ 
lat m zen des letzten Winters. Nach ſchüt⸗ 
Grauen ſich in Gedanken an des Kohlenſtehens 
Hand und an das ſtändige Laufen faſt um eine 
re Fr Briketts beim mächtig geſchwollen 
öſſen e weren Der Schrei der ſogenannten 
hin, daß Meinung geht daher „einhellig“ da⸗ 
an gesch bei Zeiten an ſchwarzen Diamanten her⸗ 
bengeſtr eift werden ſollte, was irgend die Vertei⸗ 
det e zu ſchaffen vermögen. Und es veg⸗ 
Vor ee Vorſchläge zur Feuerungsſache. 
mmer em geht die Sorge derer, die es noch 
(den ne als viele andere dicke zuſitzen haben 

m Draht“ nämlich, das große Geld!) um in 
555 teuerſten Mietswohnungen den Krieg 
Ri acht zu können, um die Warmwaſſerleitungen. 
Ne nur slofe Hausbeſitzer hatten angekündigt, daß 
laſſen Re wenigen Wochentagen Dampf machen 
opfes rden, worüber allgemeines Schütteln des 
zur geſchah und Rütteln an den Preßſorganen 
Kon zudehroffenſtve. Jetzt find die Hausbeſttzer 
Rover on mürbe gemacht und haben in ihren 
würden e daß ſie nach Möglichkeit glatt 
Mannes 3 Leitungen ſpeiſen laſſen. Des kleinen 
S wiede er kleinen Hausfrau vornehmlich — die 

9288 am nächſten angeht — quälende Sorge 

ter nt . Hausbrand im kommenden Win» 
Lersch ch drückend. Man traute den behördlichen 
ſonde rungen nach mancherlei Erfahrungen nicht 
nd 0 daß es diesmal beſſer werden würde. 
mien Mderifh wie das Volk in Kriegsbedräng⸗ 
a einmal it, werden immer fort neur 
zumei 75 zum Kohlenſparen gemacht, die 
Porter an die Adreſſe der Hauswarte (früher 
gerich; 15 von der anderen, der reicheren Seite 
von 115 ind, denn die find hinreichend verdächtig, 
en freigegebenen Kahlen auch an weniger 


greifende Hilfe erwartet man nur von 


die Ausflüchte, mit denen die Regierung Asquiths 
und Greys dieſe ihnen zweifellos unliebſame An⸗ 
gelegenheit abtun wollte. Wahrſcheinlich erfreut 
ſich der berüchtigte Kapitän Me. Bride immer noch 
der Freiheit und eines gewiſſen Anſehens, und hat 
anſtatt ſtrenger Strafe reiche Belobigungen ge⸗ 
erntet. Aber der Rückblick auf den Todes lag der 
brawen „U 27⸗Leute“ am 19. Auguſt ſoll dazu bei⸗ 
tragen, uns die Herzen frei zu machen von jedem, 
wenn auch noch ſo kleinen Anflug von Gefühls⸗ 
duſelei, ſoll in uns die eiſerne Entſchloſſenheit 
feſtigen, dieſen Kampf durchzufechten, bis zum 
deutſchen Sieg, bis zur Sühne für das Verbrechen 
der „Baralong“. 

Heute, wo der ungehemmte U⸗Bootkrieg Eng⸗ 
lands Lebensadern bedroht, wo das britiſche Welt⸗ 
reich die furchtbarſte Kataſtrophe ſeiner Geſchichte 
heuamnahen ſieht, da iſt dem engliſchen Seeräuber⸗ 
volke jedes Mittel recht, um ſich der gefürchteten 
Untrſegbootgefahr zu erwehren, und die amtlichen 
Berichte des Admiralſtabes konnten bereits mehr⸗ 
fach von Gefechten unferer Unterſeeboote mit U- 
Bootsfalle n berichten. Wären unſere Komman⸗ 
danten nicht ſo auf der Hut und durch den „Ba⸗ 
ralong“⸗Fall, ſowie den Antergang von „U 41“ 
(Crompton) gewitzigt, gäbe ihnen des Ferneren 
der verſchärfte U⸗Bootskrieg nicht die Mittel an die 
Hand, Schiffe im Sperrgebiet ohne beſondere 
Warnung zu verſenken, wir hätten zweifelsohne 
die Mordtaten der „Bawalong“ häufiger in neuer 
Gewandung erlebt. Treiben ſich doch dieſe 
U⸗Bootsfallen im ganzen Sperrgebiet, in allen 
möglichen Vermummungen umher, als Segler, als 
friedliche Fiſchdampfer, als haparierte Flieger, 
als neutrale, beſonders ſpaniſche, däniſche, ja ſogar 
chileniſche Handelsſchiffe, alle ſtark bewaffnet und 
durchweg mit Kriegsſchiffmannſchaften beſetzt. 
Wehe dem ahnungsloſen Anterſeeboot, das ſich 
dieſen hinterliſtigen Schiffen gegenüber von 
Menſchlichkeit leiten ließe, das die neutralen Ab⸗ 
zeichen und die friedliche Maske für echt anſehen 
und in ſeiner Vorſicht nachlaſſen würde! Sein 
Schickſal wäre das der Helden von „U 27“ und 
„A 41% > 

Weiß man denn überhaupt, ob nicht auch manch 
andere U⸗Bootsbeſatzung auf ähnliche Weiſe 
meuchleriſch gemordet worden iſt? Die Toten ſind 
ſtumm und die grünen, ſchäumenden Wellen ver⸗ 
ſchwiegen. Deſto lauter aber unſere Dankbarkeit 
für die U⸗Bootzshelden, die für uns in der Heimat 
ihr Leben gelaſſen im Kampfe gegen den tückiſch⸗ 
ſten, feigſten, hinterliſtigſten Feind, der je die 
Meere befahren. Aber erinnern wir uns der 
Worte aus Schillers „Wilhelm Tell“: „Es lebt 
ein Gott zu ſtrafen und zu rächen!“ 


Arras 197. 


„Die großen Angriffe am 23. und 28. April. 
II. g 


Aus dem Großen Hauptquartier wird 
uns geſchrieben: : 

Das feindliche Artilleriefeuer hatte ſich bis zum 
21. April auf der ganzen Front in ſolchem Maße 
geſteigert, daß man mit einem bevorſtehenden An⸗ 
griff im großen Stil rechnen konnte. Der Gegner 
führte ſeine Maſſen da und dort durchs Gelände 
auf die Plätze, wo ſie ihr Stichwort zu erwarten 
hatten, ſchon vor ihrem Auftreten von unſerer Ar⸗ 
tillerie lebhaft beſchoſſen. Mehrfache Angriffe auf 
unſere Feſſelballons zeigten uns, daß auf feindlicher 
Seite etwas vorging, was wir nicht ſehen ſollten. 

Am 21. April kontrollierte die gegneriſche Ar⸗ 
tillerie zwiſchen Oppy und Gavrelle in aller Form 
die Lage ihres Vernichtungsfeuers, und an der 
Scarpe drang der Gegner ſogar nach Trommelfeuer 
und Beſchießung mit Rauchgranaten in geringer 
Breite vorübergehend mit Infanterie in unjere 
Stellung ein. 

Bereitgeſtellte feindliche Kavallerie übte ſich 
abermals in der undankbaren Rolle des fruchtlos 
Hoffenden; Tanks wurden, bevor fie losgelaſſen 
werden konnten, unter unſer 
Vernichtungsfeuer genommen. 

Ein nach ſehr ſtarker Feuervorbereitung am 
22. April, vormittags 9 Uhr, erfolgter Infanterie⸗ 
Angriff am äußerſten Ende der Kampffront, in der 
Gegend von Loos, der die Engländer vorüber⸗ 
gehend in unſere Stellung führte und der etwas 
aus dem Rahmen der ſonſtigen Angriffsvorberei⸗ 
tungen fiel, hatte offenbar nur den Zweck, unſere 
Reſerven nach Norden zu locken, während der Haupt⸗ 
ſtoß im Süden der Kampffront geplant war. 

In der Nacht auf den 23. April lebhafte Artil⸗ 
lerietätigkeit, die bis 4 Uhr morgens ſich erheblich 
ſteigerte und nach zwei weiteren Stunden zu kurzem 
Trommelfeuer überging. Die Spannung löſte ſich. 
Auf der ganzen Front von Loos bis Bullecourt 
war der Infanteriekampf im Gange. 

Während uns der Feind von Lens bis Avion 
den ganzen Tag über nur mit etwa drei Brigaden 
beſchäftigte, führte er bei Gavrelle, Roeux, Monchy 
und ſüdlich davon gewaltige Kräfte zum An⸗ 
griffe vor. a . 

Seine Abſicht, da frontal weiter zu bohren, wo 
er bisher den meiſten Erfolg zu verzeichnen hatte, 
trat unverkennbar zutage. Er fand hier auch die 
beſten Vorausſetzungen für das Gelingen ſeiner 
Pläne: in und um Arras die bewährten alten, 
hinter Athies und Fampoux neue Batterie⸗ 
ſtellungen, die rückwärtigen Verbindungen unſerer 
direkten Beobachtung entzogen, Nachſchub und An⸗ 
marſch durch das Straßen⸗ und Bahnnetz um Arras 
in hohem Grade begünſtigt. 
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zuſammengefaßtes 


Den feindlichen Maſſen gelang es, gedeckt durch 
die Rauchwand der ganz ausnehmend ſtarken Ar⸗ 
tillerievorbereitung und unter Einſatz von Tanks, 
zunächſt im Anlauf unſere Infanterie von Gavrelle 
bis zur Scarpe hinter eine Linie zurückzudrücken, 
die vom Oſtrand von Gavrelle bis zu dem von 
Roeux verlief. - 

Aber ſchon ſetzte der Gegenangriff ein. Gavrelle 
wurde umfaſſend von Norden und Oſten wieder⸗ 
geſtürmt, die Höhe ſüdlich Gavrelle und Ortſchaft 
Roeux gleichfalls wiedergewonnen. Bahnhof Roeux 
war das einzige, was dem Gegner von ſeinem 
Vormittagserfolg zunächſt verblieb. 

Südlich der Scarpe hatten ſich die Württem⸗ 
berger den ganzen Tag über mit ſchwäbiſcher 
Zähigkeit voll behauptet. Wo der Feind im erſten 
Anſturm ſonſt kleine Vorteile erringen konnte, 
wurden ſie ihm nachmittags wieder entriſſen. 
Abends ½6 Uhr hatten wir im weſentlichen unſere 
alte Linie wiedergewonnen. 5 

Die engliſchen Divifionen, unter denen an 
dieſem Tage drei bereits zum zweitenmale in der 
Arrasſchlacht eingeſetzt waren, hatten nach Gefan⸗ 
genenausſagen den Befehl, unter allen Umſtänden 
den Durchbruch nördlich und ſüdlich der Scarpe, 
vor allem aber an der Straße Arras Cambrai, 
zu erzwingen. e : 8 

Ab 5 Uhr 30 Min. nachmittags überſchütteten 
{fie daher unſere ganze Linie von Oppy bis ſüdlich 
Fontaine aufs neue mit ſtärkſtem Trommel⸗ 
feuer. Eine Stunde ſpäter ſtürmten neue Maſſen 
mit neuen Tankgeſchwadern gegen unſere Linien. 
Anſere Artillerie war bampfkräftig geblieben, 
unſere Infanterie⸗Reſerven waren zur Stelle; an 
ein Durchkommen war nicht mehr zu denken. 

Nördlich der Scarpe verbluteten ſich die eng⸗ 
liſchen Maſſen ſchon in unſerem Artilleriefeuer. 
Hart am Südrande des Fluſſes verloren die Würt⸗ 
temberger auch diesmal keinen Fußbreit Boden. 

Weiter ſüdlich bei Monchy und Gusmappe ver⸗ 
ſtärkten die Engländer ihren Angriff durch neu ins 
Treffen geführte Diviſionen und vermochten ſo 
unſere Kompagnien nach und nach in zähem Ringen 
aus den eben wiedergewonnenen Stellungen nach 
Oſten wieder zurückzudrücken. Da weiter ſüdlich 
unſere Infanterie wiederum ſtandhalten konnte, 
waren bei Eintritt der Dämmerung Freund und 
Feind derart ineinander verzahnt, daß ſich unſere 
Führung entſchloß, zur Herſtellung klarer Verhält⸗ 
niſſe von der Ausnützung einer neuen, in ihrem 
Verlaufe ausgeglichenen und zur Verteidigung vor⸗ 
bereiteten rückwärtigen Stellung Gebrauch zu 
machen. ; 

Die neue Linie, die in der Nacht ohne Störung 
durch den Feind und unter Zurücklaſſung von 
Patrouillen im Vorgelände eingenommen wurde, 
beginnt weſtlich Roeux, läuft nach Süden zwiſchen 
Monchy und Bois du Vert hindurch zum Weſtrand 


ſoll. Immerhin finden fie den heimatlichen Brot⸗ 
korb nun auch wieder etwas niedriger gehängt 
vor. Die volle „vormärzliche“ Brot⸗Wochenration 
iſt wieder im Fluß. Und beinahe hätte es eine 
große allgemeine Extrafreude auch für die Großen 
gegeben, deren herzwärmende Wirkung nur er⸗ 
meſſen kann, wer da weiß, was ſte, die durch 
höhere Gewalt Anterdrückte, uns meiſt geweſen, 
die Berliner Schrippe. Die follte, fo 
hatten einige Blätter gemeldet, die das Gras am 
kriegswirtſchaftlichen grünen Tiſch wachſen hören, 
ganz beſtimmt wieder kommen, nachdem der neuen 
Getreideernte mehr an Mehl den Bäckereien zuge⸗ 
wachſen iſt. Andere machten mehr oder minder 
große Fragezeichen an die Meldung. And eben 
jetzt leſe ich ein ziemlich beſtimmtes Dementi, daß 
die Schrippe unter keinen Umſtänden wieder auf⸗ 
leben ſolle. Herr von Keſſel mag wiſſen, wie es 
mit der Schrippe letztlich werden wird. Aber 
käme fie, man nähme ſie mit Jauchzen! Das Ge⸗ 
müt auch der Epigonen am grünen Strand der 
Spree iſt noch ganz eingeſtellt auf den Schrippen⸗ 
zauber der Ahnen, der ſich abſchöpfen läßt aus des 
1849 verſtorbenen Hoſſchauſpielers John Ferdi⸗ 
nand Küchling neckiſchen Verſen: 5 
„Was ift mich das, mein Kind, mit dich? 
Du ißt mich nicht, du trinkſt mich nicht, 
Du ſtippft mich in den Kaffee nich 
Du bit mich doch nich krank? —— — — — — 
„So nimm dich doch und ſtipp dich ein, 
Damn wird es doch bald beſſer ſein!!“ — — — — 
Der Millionenſchwindel mit Kakao, 
den Moſes und ſeine Propheten, eine ganze Reihe 
von Kettenwucherern, getrieben haben und den Sie 
ihren Leſern ſicherlich ſchun gemeldet haben wer⸗ 
den, iſt in aller Munde, die an den Kreuzſchiebern 
ihre kritiſche Zunge wetzen. Der Mann mit dem 
bibliſchen Namen hat in der Tat ein Meiſterſtück 
der Vorſchiebekunſt geleitet. Es iſt jo gut wie 
ſicher, dez Moſes für das ganze, nach Hamburg 
einzugehende Kakagogeſchäft von 1 200 000 Mark 
überhaupt nur als greifbare Unterlage die Koſt⸗ 
probe gehabt hat, die man bei ihm im Kranken⸗ 
hauſe fand, nämlich eine einzige Doſe Kakao. Und 
es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre die Hamburger 


halten Tagen planlos zuviel zu verpulvern. Der 
Verſtändigungsfrieden in dieſen Dingen iſt noch 
auf wenig gutem Wege. Einſtweilen hat das 
Oberkommando, dem das öffentliche Vertrauen 
noch am eheſten zugewendet bleibt, das Wort ges 
nommen. Nach gemeinſamer Beratung mit den 
beteiligten Kommunalverbänden und im Einver⸗ 
nehmem mit der ſtaatlichen Verteilungsſtelle für 
Groß⸗Berlin kann nach Beſtimmung des Oberkom⸗ 
mandos auf Abſchnitt 5 der Kaffeeerſatzkarte für 
Groß⸗Berlin je ein halber Zentner Kohlen ent⸗ 
nommen werden. Wer weiſe iſt, wird in dieſen 
Sommertagen davon und was weiter noch freige⸗ 
geben wird, ſparen für den Winter. Aber durch⸗ 
einem 
„Kohlendiktator“, der nicht gerade Marke Batodt 
zu ſein braucht, 5 

Neben dem Ruf: ſpart Kohlen, erhebt ſich auch 
der: „Spart Sohlen!“ Denn knapper noch als 
Kohle iſt die Lederſohle. Da zeigt ſich wieder, wie 
viel Genie auch in kleinen Köpfen hauſt. Man 
macht ganz verſtändige Vorschläge, wie z. B. dieſen 
Weg mit der gewiſſen Geſchäfts⸗ und Arbeitszeit! 
Her mit der einheitlichen engliſchen Tiſch⸗ 
zeit! Da ließe ſich viel am Wege hin und her, 
an Stiebel ſomit ſparen. Vor allem wird es auch 
für die Vielzahl der amtlichen Büros gewünſcht, 
daß glatt durchgearbeitet wird. Muß doch ohite- 
dies ein großer Teil der Angeſtellten und Beam⸗ 
ten auf die Elektriſche verzichten, da die Wagen 
ſtändig überfüllt find, und auf Schuſters Rappen 
reiten. Alſo man ſollte auch vom Briten nehmen, 
was bei ihm Gkites zu Finden iſt. Viel iſt es ja 
ſonſt nicht 

Die Berliner Ferienſchulkinder ſind mit 
Ferienende zurückgekehrt vom Lande, wo ſie er 
beſſer gehabt haben. Viele mit tief gebräunten 
und mit ſonſtigen ſtark ländlich⸗ſittligen Einſchlag. 
Sie erzählen mit der flinken Zunge, die ihnen von 
Muttern eigen, Erſtaunlichſtes von ihrem Erleben 
auf nicht asphaltierter Scholle. Die „Eßfrage“ 
geht naturgemäß im Mittelpunkt der Erörterun⸗ 
gen. Sie ſchneiden mächtig auf, von dem, was 
man ihnen alles dort draußen aufgeſchnitten haben 
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Großfürma, die ſchon mehr als eine Million 
ſichergeſtellt hatte, auf den Rieſenſchwöndel herein⸗ 
gefallen. Kriegswucheramtes Argusauge, ſtändig 
jetzt geöffnet, hat es im letzten Augenblick verhü⸗ 
tet. — In dem anderen eben verlautbarten 
großen Schiebeſchwindel mit Nickel ſah das Auge 
des Geſetzes zu ſpät. Durch 17 Hände, die alleſamt 
ſich ſchon veichlich gefüllt hatten, waren die 8000 
Kilogramm bereits gegangen (d. h. nur bildlich, 
denn von den Kettenhändlern, die fort und fort 
die Ware weiter verſchoben hatten, hatte keiner 
das Metall zu ſehen bekommen, als den Schwin⸗ 
del aufgedeckt wurde. Zwiſchen Neuwied, Mann 
heim, Stettin, Hamburg, Solingen, Remſcheid 
und ſchließlich auch Berlin, wa die Nickelbombe 
zum Platzen bam, war geſchoben worden. „O alte 
Händler⸗Ehrlichkeit, wohin biſt du entſchwunden?“ 
Erfreuliche Bilder vom Kriegsleben, wo es 
anſtändiger zugeht, ſteckt der Film heraus, der 
amtliche Bild⸗ und Kriegsfilm. Neuauf⸗ 
nahmen zeigen in hochintereſſanten Bildheften⸗ 
Darſtellungen die prächtige Getreideernte in Ru⸗ 
mänien, von der nicht nur die Kämpfer draußen Ma⸗ 
genfreuden haben werden, ſondern auch wir an der 
Heimatfront, die wir es immer noch brauchen kön⸗ 
nen. Auch den Vormarſch auf Tarnopol erleben 
wir durch den Kriegsfilm anſchaulich mit. Im 
Tauentzienpalaſt wurde er erſtmalig dargeboten 
Einen Ehrentag hatte dieſen Sonntag das 
Straußberger Rennverein bei feinem großen 
Jagdrennen in Straußberg zu verzeich⸗ 
nen. Die 10 800 Mark, mit denen das Rennen 
ausgeſtattet war, waren es nicht allein, die der 
faſt beängſtigenden Maſpenbeſuch anlocken, ſon⸗ 
dern die beliebte Weltbahn wird immer gern von 
den Berlinern beſucht, wenn auf ihr etwas los ift. 
Und hier war viel los. Dame Lampadroma, die 
Siegerin, war ein Außenſeiter, den man ſoviet 
Schneid garnicht zugetraut hätte. Der Sieg der 
flinken Stute bam am Toto mit Afahem Gelde 
zum Ausdruck. Freude beziehungsweiſe Trübfet 
herrſchte bei den Vettern, die es juft „traf“. Im 
Wetten wagt der Berliner noch immer ohne zu 
wägen x 
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von Cheriſy und biegt unmittelbar weſtlich von 
Fontaine in unſere alte Front ein. In der gleichen 
Nacht wurde Bahnhof Roeux wiedererobert. So 
hatte die zweite Rieſenwelle der Arrasſchlacht ſich 
an unſeren Linien gebrochen. 


Helfferich über den U⸗Bootkrieg. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Dr. 
Helfferich, hat dem Vertreter des Budapeſter 
Blattes „Vilag“ eine Unterredung über den U⸗ 
Bootkrieg gewährt. Dr. Helfferich faßte zunächſt 
die Wirbungen des A⸗Bootkrieges kurz wie folgt 
zuſammen: „Für drei bis vier Schiffe, die unfere 


U-Boote verſenken, können die Gegner bei aller 


Anſtrengung nur ein neues vom Stapel laufen 
laſſen; für jedes U-Boot aber, das die Feinde 
außer Gefecht ſetzen, bringen wir eine Mehrzahr 
von neuen U-Booten an die Front.“ Dr. Helffe⸗ 
rich führte u. a. weiter aus: In den Jahren vor 
dem Kriege kam von dem britiſchen Verbrauch auf 
die Einfuhr: beim Brotgetreide nahezu 80 Pros 
zent, bei den Futtermitteln, Gerſte, Hafer und 
Mais rund 30 Prozent, bei der Butter 60 bis 65 
Prozent, beim Fleiſch mehr als 40 Prozent; de 
Zuckerbedarf iſt ganz auf die Einfuhr angewieſen. 
An Rohſtoffen für ſeine Industrie verfügt Eng⸗ 
land ganz aus eigenem nur über die Steinkohle, 
an Eiſenerzen bezog es — dem Gehalte nach — 
etwa die Hälfte des Bedarfs aus dem Ausland; 
für die meiſten und wichtigſten der übrigen in⸗ 
Dduſtriellen Rohſtoffe iſt es jo gut wie völlig vom 
Ausland abhängig. Der Schiffseingang in den 
Häfen des Vereinigten Königreichs betrug im letz⸗ 
ten Friedensjahr rund 50 Millionen Nettotonnen. 
Schon vor dem Beginn des uneingeſchränkten 
U⸗Bootkrieges iſt der Schiffseingang auf rund 30 
Millionen Nettotonnen im Jahre 1916 herabge⸗ 
drückt worden, mit dieſen 30 Millionen Nettoton⸗ 
nen Schiffsraum iſt noch eine Einfuhr von rund 42 


Millionen Gewichtstonnen — gegen 60 Millionen 


Tonnen im Jahre 1913 — bewältigt worden. Ein 
volles Bild des Rückgangs geben die Monatszah⸗ 
len. Der Schiffseingang im Monatsdurchſchnitt 
des Jahres 1913 betrug 4,1 Millionen Netto⸗ 
konnen, in den Monaten Dezember 1916 und Ja⸗ 
mar 1917, in den letzten beiden Monaten vor dem 
Beginn des uneingeſchränkten U⸗Bootkrieges war 
der Schiffseingang nur noch 2,2 Millionen Netto⸗ 
tonnen, alſo kaum mehr als halb ſo groß wie im 
letzten Friedensjahr. Von dieſem bereits ſo ſtark 
reduzierten Schiffsverkehr iſt rund ein Drittel durch 
Schiffe fremder Flagge beſorgt worden. Nun wird 
ſeit einem halben Jahre der ſchon auf die Hälfte 
des Friedensſtandes zurückgeſchraubte Schiffsein⸗ 
gang Englands durch den uneingeſchränkten Us 
Bootkrieg Tag für Tag umaufhaltſam weiter ge 
droſſelt. Der Tag muß und wird kommen, wo 
Englands Zufuhrmöglichkeit ſo weit verringert 
iſt, daß ihm der Atem ausgeht. Der Nettoabgang 


der für die Verſorgung Englands in Betracht 


kommenden Geſamttonnage wird im zweiten hal⸗ 


ben Jahre des U⸗Bootkriegs näher an 4 alls an 3 


Millionen Tonnen liegen. Nun beziehen Sie dieſe 
Zalhlen auf die 10 Millionen Tonnen, die Eng⸗ 
land zu Beginn des U⸗Bootkriegs für ſeine Zu⸗ 
fuhren aus dem insgeſamt vorhandenen Schiffs⸗ 
raum noch verfügbar machen konnte, dann werden 


Ihnen die engeren Grenzen der Widerſtandstraft 


klar werden, die England dem U⸗Bootkrieg noch 
zentgegenſetzen kann. Auch, was für England aus 
der „Welttonnage“ im gllerbeſten Fall noch her⸗ 
auszuholen iſt, bietet ihm keine Ausſicht, ſich dem 
eiſernen Druck des U⸗Bootkrieges zu entwinden. 


d Politiſche Tagesſchau. 


Dar Wechſel im Kriegsamt. 

Durch A. K. O. vom 16. Auguſt 1917 iſt der 

Chef des Kriegsamtes Generalleutnant Groener 
unter Verleihung des Roten Mblerordens zweiter 
Klaſſe mit der königlichen Krone und mit Schwer⸗ 
tern zum Diviſionskommandeur und General⸗ 
major Scheüch zum Chef des Kriegsamts er⸗ 
mamnt. Generalleutnant Groener hat die Organi⸗ 
ſation des Kriegsamts durchgeführt und die 
Grundſätze für deſſen Tätigkeit aufgeſtellt. Da zur 
einheitlichen Durchführung der Volksernährung 
in Teil der dem Kriegsamt zugewieſenen Gebiete 
jetzt an das Kriegsernährungsamt übergeht und 
eine weitere Einſchränkung des Dienſtbereiches 
des Kriegsamtes angeſtrebt wird, ſo iſt Geneval⸗ 
leutnant Groener in eine andere Dienſtſtellung 
berufen. 0 

Generalleutnant Groener ſtand ſeit dem 1. No⸗ 
vember 1916 an der Spitze des Kriegsamtes und 
Hat es im eigentlichen Sinne geſchaffen. In 
ſchwierigſter Zeit iſt ihm die Durchführung des 
Hindenburgprogramms gelungen. Vorher Hat er 
ſich an der Spitze des Feldeiſenbahnweſens in den 
zwei erſten Kriegsjahren große Verdienſte er⸗ 
worben. Der neue Leiter des Kriegsamts, Gene⸗ 
ralmajor Scheüch, iſt Elſäſſer, in Schlettſtadt als 
Sohn eines Oberlandesgerichtspräſidenten geboren. 
1913 war er Leiter des Zentraldepartements im 
Kriegsminiſterium geworden. An der Front har 
er ih bei der Armee Hindenburg bei der Ein- 
nahme won Grodno uſw. hervorragend beteiligt. 


Ein deutſcher Biſchof gegen einen ſchlechten 
Frieden. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 
München: Anläßlich einer großen von 3000 Män⸗ 
nern beſuchten Kriegswallfahrt hielt der Erzbiſchof 
von Hauck in der Domkirche zu Bamberg eine An⸗ 
ſprache, worin er u. a. folgendes ſagte: „Feige 
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Meldehunde der Weſtfront auf der Berliner Grunewald⸗Rennbahn. 


1. Generaloberſt von dete (X) als Zuſchauer. 2. „Lucie“ war bereits an der Weſtfront erfolgreich 
tätig. 8, Dem zurückkehrenden Hund wird die Meldung der Vorpoſten abgenommen. 4. 5 5 
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wache mit Meldehund. 5. Hundeführer auf dem Marſch. 


Die Kriegshundſchule Armee ⸗ Abteilung A 
hatte zur Vorführung von Kriegshunden einen 
Teil des Hinderniskurſus der Rennbahn Grune⸗ 
wald bei Berlin vom Berliner Rennverein zur 
Verfügung geſtellt erhalten. Der Erfolg war 
ſehr gut, dem eins außerordentlich ſtarke Schar 
von Zuſchauern, unter ihnen Exzellenz von Keſſer 
und einige hohe türbiſche Offiziere neben vielen 
deutſchen Kameraden hatten ſich zur Beſichtigung 
im Stadion verſammelt. Die Anweſenden waren 
durchweg erſtaunt über die hervorragende Schu⸗ 


. 


Schwäche wäre es, wenn wir den Frieden wünſch⸗ 
ten um jeden Preis, wenn wir den Frieden woll⸗ 
ten auch um den Preis der Ehre unſaues Volkes, 
um den Preis der Hinopferung unſerer Selbſtän⸗ 
digkeit, unſerer Freiheit, unſeres blühenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens. Aber das will ſicher kein deut⸗ 
ſcher Mann. Jeder, dem moch ein Herz voll Vater⸗ 
landsliebe in der Bruſt ſchlägt, wind voll Entſchloſ⸗ 
ſenheit ſprechen: Lieber Krieg und Kampf bis 
zum äußerſten, als einen Frieden, der uns nur zu 
Sklaven machen würde, über die fremde Völker 
herrſchen könnten noch Willkür.“ 


Interfraktionelle Beſprechungen der Mehrheits⸗ 
parteien. 

Am Montag Nachmittag follen die interfraktio⸗ 
nellen Beſprechungen des Reichstages, die im 
Juli abgebrochen wurden, wieder aufgenommen 
werden. Wie liberale Blätter berichten, wird ſich 
auch die mationalliberale Fraktion an den Bera⸗ 
tungen beteiligen, trotzdem ſie ſich der Friedens⸗ 
ziel⸗Entſchließung der Mehrheit nicht angeſchloſſen 
Hatte. I 

Die Geburtstagsfeier Kaiſer Karls, 

die geſtern in Reichenau abgehalten wurde, trug 
vorwiegend militäriſchen und familären Charakter. 
Der Kaiſer empfing zunächſt die Glüchwünſche der 
engeren Familie und darauf die der geſamten 
bewaffneten Macht ſowie einzelner, ihm beſonders 
naheſtehender Truppenverbände. Hierauf wurde 
das Frühſtück im engeren Familienkreiſe einge⸗ 
nommen. — Im ganzen Reiche fanden Feſt⸗ 
gottesdienſte ſtatt. Die öffentlichen und überaus 
zahlreiche Privatgebäude trugen Flaggenſchmuck. 
— Die Wiener Zeitung veröffentlicht anläßlich 
des Geburtstages des Kaiſers eine überaus große 
Anzahl von Auszeichnungen und Ernannungen an 
Angehörige der werſchiedenen Bewpölkerungskreiſe, 
darunter des Kriegskreuzes für Zivildienſte der 
erſten Klaſſe an die Miniſter Hoefer und Gvaf 
Toggenburg und die Leiter der übrigen Miniſte⸗ 
rien. Graf Czernin wurde zum Ritter des Ordens 
vom Goldenen Vließ ernannt. Ebenſo wurden in 
Budapeſt aus dieſem Anlaß eine große Anzahl von 
Perſonen ausgezeichnet, darunter der Miniſter⸗ 
präſtdent Graf Eſterhazy und der Miniſter des 
Innern Graf Apponyi mit dem Großkreuz des 
Leopoldordens; ferner wurde der Generalſtabs⸗ 
chef der geſamten bewaffneten Macht Baron Arz 
zum Mitglied des Magnatenhauſes ernannt. Das 
Amtsblatt veröffentlicht weiter eine große Anzahl 
militäriſcher Beförderungen, darunter die Ernen⸗ 
nung des Feldzeugmeiſters Wenzel Wurm und des 
Generals der Kavallerie Freiherrn von Hauer 
zum Generaloberſten. 8 


Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland 
zund Sſterreich⸗Ungarn. 7 

Die ſeit Mitte Juli zwiſchen Vertretern der 
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Regie⸗ 
rung in Wien geführten Verhandlungen über 
die Neugeſtaltung der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den verbündeten Reichen ſind am 
7. Auguft unterbrochen worden. Die deutſchen 
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ſollte. 


lung und Treue der Hunde im Dienſt bei den 
verſchiedenen Vorführumgen im dem ſchweren 
Feuer ſowohl, als auch beim Waſſerholen zwiſchen 
Spitze und Gros einer marſchierenden Truppe und 
beim Exerzieren ihrem Führern in der 
ſtählernen Sturmhaube. Es waren deutſche Schä⸗ 
ferhunde, Dobermänmer und Airedales, die ihre 
ſchwere Arbeit leiſteten, und man kann überzeugt 
ſein, daß ſie im Felde unſeren Truppen große 
Dienſte leiſten. 5 9 
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Regierungsvertreter find mach Berlin zurückgekehrt. 
Vorausſichtlich am 2. September werden im Wie⸗ 
ner Auswärtigen Amt die Beratungen neu auf⸗ 
genommen werden. 


Ein franzöſiſcher Hiſtoriler über Frankreichs Schuld 

am Weltkriege. 
Als Beitrag für die Vorgeſchichte des Krieges 
bringen die „Neuen Züricher Nachrichten“ vom 
18. Auguſt folgendes Zitat: In ſeinem Buche 
„Frankreichs politiſche lüberlieferungen und die 
Friedensbedingungen“ geſteht der behamnte fran⸗ 
zöſiſche Hiſtoriker Driault: „Da Deutichland 
Elſaß⸗Lothringen nicht herausgeben wollte, traf 
Delcaſſs ein Abkommen mit England, Italien und 
Spanien, wonach Spanien das nördliche Marokko, 
England Egypten und Italien Tripolis erhalten 
Dieſes Abkommen war die Grundlage zu 
dem jetzigen Revanchekrieg. Es ſtimmte mit Edu⸗ 
ard VII. Gedanken, Deutſchland zu ſſolberen, 
überein. Die panflawiſtiſche Politik Nußlande 
gewann vollen Beifall in England und Fyankreich. 
Unſere Diplomatie arbeitete unausgeſetzt daran, 
dars deutſche Reich zurückzudrängen, das ſich Eng⸗ 
land zum Feinde machte. Jede Politik, die dazu 
half, Deutſchland zu ſchwächen, wurde von Frank⸗ 
reich mit allen erdenklichen Kunſtgriffen umber⸗ 
ſtützt. 


Über die Ernährungsſchwierigleiten in Frankreich, 
wie ſie durch den Unterſeebootkrieg geſchaffen ſind, 
geben neuerlich aufgefundene Briefe Auskunft. So 
ſchreibt man aus Calais am 8. und 10. Juli: 
„Geſtern und vorgeſtern gab es große Aufregung 
unter den Hausfrauen von Calais. Die Bäder 
konnten wegen Mangel an Mehl und Kohle kein 
Brot mehr liefern. Man hat in den letzten Tagen 
die Bevölkerung durch Maueranſchläge zur Ruhe 
auffordern laſſen, da zwei Tage lang tatſächlich 
ein Brot da war.“ Ein Brief vom 14. Juli 
klagt: „Ich war krank im Kopfe und Magen. Man 
Hätte mich für vergiftet halten können. Es geht 
noch vielen Leuten jo wie mir, und das macht das 
Brot, das wir zu eſſen bekommen. Ich gaube faſt, 
daß man uns umbringen will.“ Auch ein Brief 
vom 7. Juli meldet: Mit der Ernährung iſt es 
jetzt ſehr ſchlecht beſtellt. Da bannſt dir vorſtellen, 
daß ich ſehr abgenommen habe, aber ich ſage dir 
frei heraus, daß man vor Hunger halb umkommt.“ 


Eine neue) Konferenz der Alliierten? 

Wie der „Matin“ meldet, findet ſchon in kom⸗ 
mender Woche auf franzöſiſchem Boden eine neue 
Konferenz der Alliierten ſtatt, die ſich mit der 
Friedensnote des Papſtes befaſſen ſoll. 


Eine e Lloyd Georges. 

Im Unterhauſe bat Kennedy Jones Lloyd 
George, einen Überblick über die Kriegslage zu 
geben, und betonte dabei die Notwendigkeit, die 
Blockade zu verſchärfen, die Rückſicht auf die Neu⸗ 
tralen (2), die fie bisher ſchwach und unwirkſam 
gemacht habe, aufzugeben und eine Stellung ein⸗ 
zunehmen, die mehr mit der Tatſache in Überein⸗ 
ſtimmung ſtehe, daß der Krieg jetzt ein Kampf bis 


‚sum Ende ſein müſſe. Lloyd George erwiderte, 
die Verhältniſſe hätten ſich ſeit Beginn des Arie 
ges erheblich gebeſſert. Die Weizenvorräte hätten 
im Vergleich zum letzten Jahr um 2 Millionen 
Quarter zugenommen, die Vorräte an Hafer und 
Gerſte ſeien ebenfalls geſtiegen. Bei dem Brot⸗ 
verbrauch habe man eine beträchtliche Erſparnis 
erzielt, und ſtärkere Ausmalung und ſparſame 
Wirtſchaft mit den Nahrungsmitteln hätten eine 
Erfparnis von 70 000 Quarter wöchentlich herbei⸗ 
geführt. Eine Million Acres würden mehr be⸗ 
baut, und es ſei alle Ausſicht vorhanden, daß nach 
der Ernte die Nachrungsmittelverhältniſſe durchau⸗ 
befriedigend ſein würden. Die Zucker⸗Vorräte 
feien ebenfalls geſtiegen. Bei vernünftiger Wirt 
ſchaft beſtehe keine Gefahr, daß die Bevölkerung 
unſerer Inſeln ausgehungert werden könnte. Mit 
Bezug auf die Schiffsfrage ſagte Lloyd George, 
die Deutſchen behaupteten, der durchſchnittliche 
monatliche Nettoverluſt an britiſcher Tonnage de 
trage ſeit Beginn des uneingeſchränkten Unterfer 
bootkrieges im Februar 500 000 Tonnen. Die rich⸗ 
tige Zahl ſei 250 000 Tonnen, und wenn die gegen⸗ 
wärtige Beſſerung anhalte, würde der Nettoverluſt 
für Auguft 175 000 Tonnen betragen. Die Schiff⸗ 
fahrt jet fo reorganſſiert worden, daß trotz der 
geringen Tonnage eine größere Tonnenzahl De 
fördert würde. Die neue, im Jahre 1916 gebaute 
| Tonnage betrage 538 000, für die erſte Hälfte des 
Jahres 1917 480 000 und für das ganze 
würde fie 1 900 000 betragen, außer den umfang 
reichen Marineneubamten. Ich glanbe, X 
Lloyd George, unſere Schiffsverluſte werden ge“ 
ringer werden und der Schiffbau wird ſich ſteigern⸗ 
Mit der amerikaniſchen Unterſtützung werden wir 
genügend Tonnage für das ganze Jahr 1918 und, 
wenn nötig, für 1919 haben. a 


Peſſimiſtiſche Betrachtung eines engliſchen Parla⸗ 
1 ments mitgliedes. 


Das Parlamentsmitglied Hodge ſchreibt im 
„Weekly Dispatſch“: Während des letzten Luftan⸗ 
griffs auf London ſahen Taufende von Menſchen 
mehr alls 20 deulſche Flugzeuge über London. Der 
amtliche Bericht aber fah nur zwanzig. Hunderte 
von Menſchen ſahen engliſche Flugzeuge abftilrzen: 
Aber durch den amtlichen Befund erfuhren wir, 
daß nur einer unſerer bapferen Flieger in dem 
Kampfe ſein Leben verlor. Solche Erfahrungen 
geben unferem Volke zu denken, es Überlegt ſich, 
ob eine Regierung, die in kleinen Dingen fo nach⸗ 
fie iſt, nicht auch Dinge von Bedewtung ver⸗ 
heimlicht. Vor einigen Wochen erwarteten wir 
den Fall von Lens, und erſt in dieſen Tagen ging 
das Gerücht um, daß Oſtende in unſere Hand ge⸗ 
fallen ſet. Die Wahrheit ſah dann aber ganz aM 
ders aus. Wir ſchütten Geld aus wie Waſfer und 
häufen Steuern auf Steuern für die Zukunft. 
Unfere Schiffe werden in beachtenswerter Menge 
versenkt. Die ſchon mehrfach als erledigt geltende 
öſterreichiſche Armee iſt noch immer im Felde. Der 
Deutſche ist trotz aller feiner Niederlagen woch 
immer ſtark genug, uns fern von Deutschlands 
Grenzen ſtandzuhalten. Die deutſche Flotte iſt 
noch nicht vernichtet. Unfer Kriegsminiſterium 
fordert immer neue Mannſchaften. Unfere Luft 
verteidigung ift ihrer Aufgabe immer noch nicht 
gewachſen. Amerika ſteht noch in den erſten Ar 
fängen, von Rumänien hört man erſt jetzt wieden 
aus amtlichen Berichten. Paläftina ft ein Ge⸗ 
heimnis, Egypten eine Sphinx, Meſopotamiey eil 
Sorgenkind. Unter unſerer Arbeiterſchaft herrscht 
Anruhe, überall fühlt man Bewegung und Anter⸗ 
ſtrömungen, Nuſſen beraten mit unſerm Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat. Um Gottes willen, wir wollen 
endlich wiſſen, woran wir find, was man von uns 
will, welche Aufgaben noch vor uns liegen! Nur 
die Wahrheit kann uns helfen. 5 


Pilſudski bleibt in Haft. 
In der Wiener „Neuen Preſſe“ vom 9. Auge? 
befindet ſich folgende Notiz aus Berlin vom 
8. Auguſt: Wie verlautet, ſteht die Enthaftung bes 
ehemaligen Brigadiers Pilfubstt bevor. Das" 
bemerkt „Wolffs Büro“, deſſen Mitteilung ans 
Warſchau ſtammt: Wie fo oft, ſcheint auch hier 
beim Urheber dieſes haltloſen Gerüchtes der 
Wunſch der Vater des Gedantens geweſen zu ſein. 
Von maßgebender Seite erfahren wir, daß ein? 
derartige Maßnahme keinesfalls zu erwarten it, 
da die Gründe, welche zur Verhaftung Pilſudskis 
geführt haben, nach wie vor beſtehen. 


Venizelos will den Belagerungszuftand 
verhängen. 


Venizelos erſuchte die Kammer um die Ermäch⸗ 
tigung, den Belagerungszuſtand in ganz Grdechen“ 
land zu werhängen. 


Liberia im Kriegszustand mit Depitſchlanv. 
Die den Schutz der deutſchen Intereſſen in 
Liberia ausübende ſpaniſche Regierung hat von 
ihrem Vertreter in Monrovia die telegraphiſch 
Meldung erhalten, daß die Republik am 4. Au 
ſich als im Kriegszuſtand befindlich ertlärt 
Die deutſche Kolonie foll nach Südfpankreich über 
führt werden. 
— . . . 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Auguft 1917. 

— Der neue Staatsſekretär des Ausw 5 
Amtes, Dr. von Kühlmann, wird Anfang äche 
Woche in München eintreffen, um ſich dem König 
Ludwig vorzuſtellen. 
— Der bis zur beabſichbigten Teilung de 
Reichsamtes des Innern einſtweilen zum Unter. 
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Roatsfetretär in dieſem Amte ernannte Wirkliche 


Walbraf hat heute feine Dienſtge⸗ 


— Nach der „Voſſ. Ztg“ 


| „ſteht der Nücktritt d 
Chefs des Ziwilkabinetts * 18 


N von Valentini bevor. 
a 0 demſelben Blatte wird zum Leiter der 
eichsfettſtelle anſtelle des Herrn von Graevenitz 
glied des Direktoriums der Reichskartof⸗ 
Regierungsrat Dr. von Arnoldi ernannt 


— Wie der „Magdeburgiſchen Zeitung“ aus 
Ulm gemeldet wird, kann es als fefiſtehend an⸗ 
FF 
ſabbſichti i 
abgeordneter zu W "nt 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
3 des Malers Profeſſors Hans Thoma in 
a des Malers, Radierers und Bild. 
„auers Profeſſors Dr. Max Klinger in Leipzig 
chen Profeſſors Dr.⸗Ing. Nernſt 
A erfalgter Wahl zu ſtimmberechtigten Rittern 
Ordens Pour le msrite für Wiſſenſchaft und 


und des ordentli 
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„Berl. Lokalanz.“ iſt dem früheren 
An elstedatteur der „Frankfurter Zeitung“ in 
ag feiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
Profeſſortitel verliehen worden. 
— Die bulgariſchen Tagesſchriftſteller ſind 
unerstag Abend mit dem Baldanzug in der 
Zum Empfa 
n auf dem Bahnhof erſchienen der Geſandte 
Sp Rizoff, der Generalkonſul Kommerzien⸗ 
En Mandelbaum und verſchiedene Vertreter der 
5 ladenden Körperſchaften, des Vereins Berliner 
ne und der Berliner Zeitungsverleger. Nach 
3 8 Begrüßung fuhren die Herren dum 
el Adlon, wo fie während ihres Berliner Auf⸗ 
enthaltes Wohnung nehmen. 
— Das preußiſche Staats miniſterium iſt am 
ag wieder zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
05 — Die nächſte Sitzung des Reichshaushallts⸗ 
Siäuffes findet am Dienstag den 21. Auguſt 
wachmittags 2 Uhr ſtatt. 
z u den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
1 5 1 won Kriegs⸗ und Zivilgefangenen 
3 rch „W. T.⸗B.“ noch mitgeteilt: Befonderer 
age der Angehörigen für Austaufh und In⸗ 
nierung bedarf es nicht. da bei der Annahme 
Vorſchläge alle ſeit mehr als 18 Mo⸗ 
b = und Zipilgefangenen ohne weiteres 
. n beſtimmten Reihenfolge in Betracht 


© Witschzetewanfbeke 


L lea l, 
® j * 


Die Schlacht in Flandern. 
rn iſt verluſt⸗[Das war nur bei Drie⸗Grachten und bei Lange⸗ 
reich zerſchellt. Seitlich hatte er ſich bis auf marck der Fall. Er wird ſich dieſer kleinen Er⸗ 
30 Kilometer Breite ausgedehnt. Wie es nach jo 
Artillerievorbereitung nicht anders 
jein kownte, hat der Gegner einige örtliche Er⸗ 
folge erzielt, um die aber noch gekämpft wird. 
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Der engliſche Anſturm in Flande 
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folge nicht lange zu rühmen haben. Von St. Ju⸗ 
lien, nordöſtlich von Ppern bis Warneton an der 
Lys iſt der Feind überall veſtlos zurückgeworfen. 


bh 


= 


Bilsk. 1914 Sieg des Bayeriihen Kronprinzen 
Rupprecht zwiſchen Metz und den Vogeſen. 

Günweihung des neuen kaiſerlichen Schloſſes 
> Reuleaux, genialer 
) chniker. 1866 Frieden zu Prag zwi⸗ 
ſchen Oſterreich und Preußen. nid 
Poincars. Präſident der franzöſiſchen Republik. 
1854 7 Joſeph won Schilli 


hiloſoph. 
Kurfürſt vom Heſſen. 


1995 7 Profeſſor 


g. berühmter deutſcher 
0 Wilheln J., letzter 
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Thorn, 18. Auguſt 1917. 


— (Die amtlichen deutſchen Verluſt⸗ 
liſten,) die als beſondere amtliche Zeitung, in 
der die Verluſte der geſamten Armee und M 
enthalten ſind, bisher dem „Reichsanzeiger“ bei⸗ 
lagen, werden nach einer 
Kriegsminiſteriums vom 1. Oktober 1917 


Bekanntmachung des 


einen Korb voll, eine Familie von 
fund, mit heim, was die 
meinte eine Händlerin, 
lte, weil die Ausbeute 
Aber wenn die 
dem Markte zu haben, 
Frauen vom Lande 


Provinzialnachrichten. 


Verſchiedenes) Wie die 
ren, wird Vizeadmiral 
e kuallla 
eitung aiſerlich 
rivatleben treten. E 
nzig nach Berlin ver⸗ 
e hat Exzellenz von 
eres großen Marine⸗ 
„wie jemals einer ſeiner 
iger. Er wollte bereits im Herbſt 1914 aus 
Dienſte ſcheiden, und ſein Nachfolger war in 
eradmiral Miſchke ernannt z 
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und damit aus der 
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die Famil fahrung 

die gelben Stiefel ch die Näſſe weiß 

Wenn die Pilze übrigens nicht ausgeriſſen, | 

abgeſchnitten werden, dann wachſen fie ſehr | 

Hoffen wir, daß die Hausfrauen au 
e wieder in den Pil 
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weiter verſehen. 
ſonders 2 
Bau von U⸗Booten Fortſchritte 
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im Stadtkreis Danzig belegenen 
iſt auf Anordnung der Kommandantur zur 

f der von den Beſitzern beſtellten 

n Wachtdienſt durch beri 
ichtet worden i 
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haben Anweifung, jeden, der beim unbefugten 
betroffen wird, feſtzunehmen 
entgegenzuführen. 
„Die rote Hand“ 
5 Ermittelt und feſt⸗ 
t rde hier eine vierköpfige Einbrecher⸗ 
— jugendliche Burſchen 
etteln bei den Diebſtählen ſe 
bande rote Hand“ nannt 
ſtarke Beuntuhigun 
teten. Die polizei 
elterlichen Wohnungen 5 ganze 


wurden lagnahmt: 
2 A * u 
„„ Ringe ander 
Revolver, Teſchings, Dolche, Pa 
ta Portemonnaies, 
Taſchenlampen und außerdem ein gut 


Fahrrad, ein Paar Kommißſtiefel, ein 
und eine Decke. : 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung 19. Augu 

85 Tretahöhe in den Karp 
Festung Nowo⸗Georgiewsk 

Heldentod des Pri 


en, ein gro 0 
en = Bee eine Ver⸗ 


es notwendig werden, wegen zu⸗ 
sitörung auf Platz 


nwartſchaft auf Aus⸗ 
ymnaſium inzwiſchen 


einer ſtrengen Beſtrafung 


Inſterburg, 15. Augu 
ter Schloß und Riege 


rn. 


die Engländer ni 


che iſt nun — was den 

Gedenktage der Welt⸗ 
das K⸗Brot verſchwunden, 
bald auch durch 
ofeſſor als „ſehr ge⸗ 
von Sägeſpänen dena⸗ 


unter der Bürg 
. e 


en und den von ein 
ſondern die „region fortifise“, den „ empfohlenen Zu 
Feldbefeſtigungen uh 

N denen Erdäpfelvorräte 
Hoffen wir, daß auch die 
en lernen, was Profeſſoren⸗ 
über das Einheits⸗Brot, das 
K-Brotes getreten, ſind die Mei⸗ 
nur wenige loben 
daß es ſchwer ver⸗ 


in verſchiedenen 
atzſtoffen gemengt 
e, daß ſie nun verſchwin⸗ 
ſollte energiſch Front ge⸗ 
Verlangen, nach drei⸗ 


etwas gemildert wurde. 


r 


Magenbeſchwerden 

1916 Erſtürmung au 
em. 1915 Eroberung 
Eonſt von Mei⸗ 
ur Teilnahme am der Bei⸗ 


interzeichnung des deulſch⸗ruſſiſchen 
1905 Manifeſt des 


Streckung des Br 


in feiner draſtiſchen Ausdrucksweiſe, nicht mit Un- 
recht als ein „Aufzäumen des Pferdes am 
Schwanze“ bezeichnete, da ein Höchſtpreis auf Mehl 
auch die Preiſe ſowohl des Kornes wie des Brotes 
mitbeſtimmt hätte, jedenfalls nicht übergangen 
werden durfte. Bisher koſtete der Roggen 215 Mk. 
die Tonne (20 Zentner), das Pfund Roggen alſo 
nicht ganz 11 Pfg., das Pfund Mehl aber 20 Pfg., 
wozu noch die Einnahme aus der Kleie tritt. Jetzt 
iſt der Noggenpreis auf 270 Mark die Tonne ge⸗ 
ſtiegen; es iſt nicht klar, ob nur vorübergehend 
wegen der hohen Frühdruſchprämie, oder dauernd 
wegen des in beſchränktem Umfange wohl noch be= 
ſtehenden Weltmarktpreiſes. Das Pfund Roggen 
koſtet demnach 13% 05 das Pfund Mehl aber 
wiederum faſt doppelt ſoviel, nämlich 25 Pfg., ohne 
die Einnahme aus der Kleie. Diefe Spannung 
zwiſchen Noggenpreis und Roggenmehlpreis er⸗ 
ſcheint dem Laien A hoch. Die Bäcke⸗ 
teien beziehen ja das Mehl etwas billiger, könnten 
aber, da 125 einem Vierpfundbrote fait 3 Pfund 
Mehl verbacken werden, ohne Preiserhöhung des 
Brotes, der Preiserhöhung des Mehls entſprechend 
nicht beſtehen — An ee da ſie Semmeln nicht 
mehr baden dürfen, und daß dies eine Ha 5 
einnahmequelle für ſie ift, willen wir aus dem be⸗ 
kannten Scherzwort einer alten Berliner Poſſe: 
„Durch eiſernen Fleiß und kleine Semmel brachte 
er es bald zu Wohlſtand. An den Bäckereien liegt 
es alfo nicht, daß der Brotpreis erhöht werden 
mußte. Ganz geklärt iſt die Sache durch die un⸗ 
gewordene Information noch nicht, und es zeigt 
ſich hier wieder, wie nötig es iſt, Vertreter der 
Preſſe zu den Sitzungen des Verpflegungsausſchuſſes 
hinzuzuziehen, was in Städten des Weſtens längſt 
Brauch iſt. Eins ſteht feſt: wenn die Höchſtpreis⸗ 
feſtſetzung, d. h. die Niederhaltung des Preiſes 
überhaupt einen Sinn hat und nicht nur erfunden 
iſt, die Landwirtſchaft zu drücken, dann muß ſie für 
die Hauptnahrungsmittel des Volkes gelten. Wenn 
hier Lücken gelaſſen werden, die zu einer Brot⸗ 
115 1 führen können, ſo nützt das ganze Syſtem 

nichts. f 
Die Kohlennot ſoll nun für das ganze Reich zu 
einer Einſchränkung des 3 führen, wo⸗ 
bei hoffentlich nicht e verfahren, ſondern 
den kleinen Familien das Koc — cht verkümmert 
oder verteuert, und dafür lieber die e in 
ushaltungen mit ſtarkem brauch 


der heißen Bäder im Hauſe das Duſchebad tritt! 


wird, um eine Taſſe Kaffee zu en, 
as Wieser hen 150 ur einert u ö au 172555 
das Waſſer ocht. In einer ger Zeitun 
ibt ein Zoppoter einige Ratſchläge, die Foffentlich 
Be Man verwende den Prometheus 
Sparbrenner mit Doppelhahn, der eine Klein: 
ſtellung der 5 95 ermöglicht, bei der noch nicht 

s verbraucht wird wie bei einem ge 
wöhnlichen Brenner; bei Verwendung einer Koch⸗ 


kiſte wird die Erſparnis noch ee dis fich m 


efolgt worden find. Der Krieg, der e Lehr⸗ 


ten 
der Fli BEE 

hat, auf dem Platze eg ugs⸗ 
dale e ah der Elefanten ges 
915 25 die für die Zuschauer intereſſanter war als 


die Tiere wie in der Natur beobachten. Ein eigen⸗ 
arti ſpiel war auch das Duſchebad, das die 
beiden — achtzig e a — Elefanten nach der 


den des ER, ſich abwandten. Bei 
Hagenbeck wird ſonſt die Methode der „zahmen 
Dreſſur“ befolgt. Früher wurden die Löwen mit 
Knüppel und heißen Eiſen mißhandelt und ſo in 
Furcht geſetzt, daß ſie beim Anblick der Folterwerk⸗ 
zeuge durch den Käfig flohen und dabei über Hin⸗ 
derniſſe, die von außen hineingeſchoben wurden, 
hinwegſetzten. Hagenbeck hat die Überzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die großen Raubtiere von Natur gut⸗ 
mütig find und, für Freundlichkeit epfänglich, 
in Güte N gleich werden können, wenn auch die 
Tiere nicht gleichmäßig dazu geeignet find. Beſon⸗ 
ders die in der Gefangenſchaft geborenen, die der 
Bändiger von Jugend auf in Dreſſur nimmt, ſind 
ſehr leicht zu zähmen. Allerdings geht in letzterem 
Falle für den Kenner der Verhältniſſe das Auf⸗ 
kegende dabei verloren; bei der Töwengruppe trat 
es deutlich hervor, daß die Tiere künſtlich dazu ab⸗ 
gerichtet waren, den Bändiger anzufauchen. Bei 
der erſteren Methode hatte man wirklich den An⸗ 
blick der Wildheit, und öfters kam es vor, da die 
zur Verzweiflung gebrachten Tiere den Bän ger 
anfielen. Doch verzichtet man gern auf ein Scharu⸗ 
ſpiel, das durch Tierquälerei bereitet iſt, und die 
er 1 auch ohne Wildheit einen 
ruck — eine blei i 
die Hagenbeck⸗Schau in pn n 


Vom Wetter der Woche iſt 5 
Veränderlichkeit noch angehulle 5. led dee ee 
1 nachts ſchon als recht kühl empfunden 
feel e, obwohl fie, 15 Grad Celſtus meiſt noch über⸗ 
it Be ee ee ee 81219 nicht 

hr, war. Hundstagshi nur noch, wie 
bei der Hitzewelle in en auf dem Balkan, mit 


ch Höchſttemperatur von 38 Grad. Die Vorausſage 


II. betr. Einführung einer Verfaſſung. 1878 
ahme von Serajewo durch die 
Friedrich II. von Anhalt. 
1916 Eroberung des Höhe 


ng Italiens an die 


Was das vom Himmel fallende Manna vor⸗ urſacht, daß der 


zeiten den Kindern Zuge dur 
die Wüſte war, der ie 81 0 ee 
s in dieſem Welt⸗ 


viehreichen Egyptens, d 


Eroberung von 


für die nächſte Woche lautet auf heiteres, trockenes 
Wetter, wie es zum vollen Reifen wie für die 
Bergung der Ernte zu erhoffen iſt. 


r 


Sammlung der Obſtkerne und des 
Akazienſamens. 


pa 2 EN RE EEE N ER 
© | 
Bei der großen Knappheit an Speiſefetten muß alles geſchehen, Förderung der Schafzucht. 6 Geld: Lotterie | 
um durch Ausnutzung heimiſcher Rohſtoffe, welche im Frieden un⸗ 


i A Die Landwirtſchaftskammer vermittelt den Ankauf von ® 
beachtet geblieben find, unſere Fettvorräte . Unter d = 
für die e eee inbeirast kommenden Nohſtoffen dieſer Art zur Zucht geeigneten Mutterſchafen und Vöcken unter Ge⸗ dez gentral⸗Komitees 


ſpielen die Obſtkerne eine bedeutende Rolle. währung eines Barzuſchuſſes zum Ankaufspreiſe an Gemeinden 
Infrage kommen nur gereinigte, getrocknete und nach Arten und bäuerliche Beſitzer, ſofern ſie ſich verpflichten, die Tiere des Preußischen Landes» Vereins vom Noten Kreutz. 
getrennte: zu Zuchtzwecken zu benutzen. Genehmigt für ganz Preuß en. 


te nee biene. Die näheren Bedingungen werden mitgeteilt durch Ziehung vom 26. big 29, September 1917 


Ki S ki „ 1. Kürbi a 

. Pflaumen, . 2. Ae die Land i ˖ ftskammer fü di i W 4 im Ziehungs⸗Saale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 
Aae denen 3. Apfelfinen (Orangen) kerne. wirtſcha ur die Prov 13 eſt⸗ 15 997 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
Mirabelle preußen, Danzig. 7 


ie 560 000 Mark 


. Aprifojen. 12 

Andere Obſtkerne ind für die Oelgewinnung wertlos. Neben bar ohne Abzug zahlbar! 

der Obſtkernſammlung ift auch das Einlommeln von Alazienjamen | 1770 zug 3 
Vorm. Mir Geislets Mili Gewinn⸗Plan: 


ganz beſonders wichtig, weil es gelungen iſt, aus den Extraktions⸗ 


| Helft unſeren Verwundeten! | 


AE gor 


E Bromhen, 


56 ba ee Eemmeele fir Böhterne and Kade ſanen efinbet| Grabe . Bell. Kurse e wil be 10 Ci en ee re ge ne ga 

Roten Krenz (Soldatenfürſorge) De Len 000 % : 9040 

Baderſtr. 18. 2 Gewinne v. 10000 Mk. . . 20000 Mi. 

Der W n AT a Plakaten bekanntgegeben. 10 e . 1990 315 = i 2 ; 10000 SH 

e il e, i 
Eiermarken. ee e ee 


In letzter Zeit haben ſich die Fälle gemehrt, in denen 
Geflügelhalter Eiermarken zu Anrecht bei den Brotmarken⸗ 
ausgabeſtellen abgefordert und erhalten haben. 


Badenia Originalpreis des Loſes 330 MI. acheter 


Poſtgebühr und Lifte 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer, 


Nach § 10 der Anordnung über den Verkehr mit Eiern vom 6. 
September 1916 werden Bezugsſcheine ſowie Eiermarken in voller 
Höhe nur ausgegeben, wenn der Empfänger erklärt, daß er nicht 
Geflügelhalter iſt und keinen Eiervorrat beſitzt. 

Im Bedarfsfällen können Geflügelhalter die Verabfolgung von 
Eiermarken im Verteilungsamt I beantragen. 

Zuwiderhandlun en werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
best 5 Geldſtrafe bis zu 10000 Mk., oder mit einer dieſer Strafen 

aft. 

Thorn den 17. Auguſt 1917. 


Der Magiſtat. 


Die für das Jahr 1918 aufgeſtellte Lehrli 


Urliſte der in der Stadt Thorn woh⸗ 
nenden Perſonen, die zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung wird von ſofort für ünſer Kontor 
geſucht. Meldungen ſind zu richten an die 


bernfen werden können, wird eine 
Thorner Brollabrik, ö. . b. l. 


Woche hindurch und zwar vom 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 106. 


20. bis einschließlich 
Schlofierlehrlinge 


dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
obengenannten Friſt bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben 
werden kann. 
Thorn den 17. Auguſt 1917. 
Der Magiſtrat. 


Pferdeberſicherung. 


Die beſtimmungsgemäß nach dem 
Stande der Viehzählung vom 1. Juni 
1917 aufgeſtellte Liſte zur Erhebung 
eines Verſicherungsbeitrages von den 
Pferdebeſitzern der Stadt Thorn 
liegt vom 20. Auguſt 1917 ab 14 
Tage lang im Hauptbüro des Rat⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. Der Beitrag 
iſt auf 3 Mark für jedes am 1. Juni 
vorhanden geweſene Pferd oder Füllen 
feſtgeſetzt. 

Anträge auf Berichtigung der Liſte 
ſind binnen 10 Tagen nach Ablauf 
der Auslegefriſt bei uns anzubringen. 

Thorn den 18. Auguſt 1917. 


— — — —— = 
Tüchtige Tischler 
und Mühlenbauer 


werden geſucht. 
Meldungen ſind zu richten an die 


Leibitſcher Mühle, Thorn, 


27. Auguſt d. 38. 


in unſerem Haupkbüro (Zimmer Nr. 18 
to Röhr. 
Bau- und Kunſtſchloſſerei, Brückenſtr. 22. 


des Rathauſes 1 Treppe) während der 
Schloſſerlehrlinge 


Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht 
werden eingeſtellt. 


öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


Ardellet 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


G. m. b. H., Breiteſtraße 35. 


Kräft. Arbeiter 


geſucht für dauernde Beſchäftigung. 
Kronenwerk, Brombergerſtr. 41. 


— mm 


Aelterer 


für mein Dampfſägewerk fof. geſucht. 


Aulkeren fucſcher 


(auch kriegsbeſchädigten) ſtellt ſofort ein 


ee 


Manukergeſellen 


ſtellt ſofort ein. 
Georg Michel, Baugeſchäft, 
raudenzerſtraße 69. 
Geſucht zu jofort 


füdtiger, erfahrener Heizer 
And Maſchiniſt 


für Dampfkeſſelbetrieb, Hol bearbeitung 
und Lichtanlage, der kleine Reparaturen 
ausführen muß (Eiſenhandwerker). 
Angebote mit Lohnforderung an 
Sägewerk Alb. Lentz. Argenau. 


Mltinherw. Hehe 


für Fährbetrieb ſofort geſucht. 
W. Huhn, Fähre. 
Zur Kartoffelernte 


Unternehmer 
mit 20 bis 30 Leuten 


Mugete Kontarifin 


(kein Anfängerin) von ſofort geſucht. 
1760 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Frau, 


mögl. ohne Anhang, für den Haush. geſ. 
Auch kann ſich ein Lauſburſche melden. 
©. Frisch, Coppernifusſtr. 19. 


Akbeitsmädchen 


werden eingeſtellt. Schuhſabr. 8. Wiener. 


Chll., ſaub. Aufzwärterin 


für ſofort geſucht. 
Brombergerftr. 90, 2 Trp., r. 


Befleres Auſwarlemädchen 
zum Zimmeraufräumen geſucht. 
Meldungen abends zwiſchen 7—8 Uhr 
Bäckerſtraße 39, 1. Etage. 


Anjwärterin 


für die Sonnabende geſucht. 
Mellienſtraße 80, 1 Tr., rechts. 


mum A 2 
Nom un „amalienhof Nußernte 
Auſfwärterin und Ackerland an der Lindenſtraße, 


für zwei Perſonen geſucht. Mocker, ſofort zu verpachten. 
. . Talſtraße 24. 2, lind u x E. Feting, Schillerſtraße 30. 


Ordentl., zuverläſſiger 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Gegründet 1843 


Kutſcher 


6. Soppart, Liſchert. 50. 


Trautmann. 


dartl.⸗Regts. 81. 


Angebote unter K. 17 die 


Wohunngsnngeüe 


Aale baden \>.=: 


mit hellem Keller, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, zu vermielen. 


B. Kaminski, 


Brückenſtraße 27. 
Großer, moderner, 


heller Laden 


mit anſchließenden Wohnräumen Aus kunft 


H. Sieg. Slifabethiir. 5. 


Ein Laden, 


der auch zur 3⸗ Zimmerwohnung eine 
gerichtet werden kann, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 

Mellienſtraße 118 d. 


Fin feiner Laden 


mit 2 Zimmerwohnung und Stüche m 
vom 1. 10. zu verm. Zu erfragen Lin⸗ geſtellen zu vermieten. 
denſtraße 4. Möbelfabrik C. Pidun, 


Damnfireschsätze 


Maschinenfabrik 


E. Drewitz, 8. n. b. l. 


Thorn. P. 


Bäcker⸗Streumehl, 


in beſter Qualität, griffig, leicht, brotfarben und hellfarbig, 
bietet an ab Thorner Lager in einzelnen Säcken als auch 
in größeren Poſten zu billigſten Preiſen 


Kronenwerk, Thorn. 


empfiehlt wegen Erſparung der Ladenmiete zu ſehr billigen Preſſen 


F. Steffelbauer. teiteftt. 46, 1 Fk. (a alkflädt. Macht). 


Planinos 


und Flügel eigenen Fabri- 

/ kats in mustergiltiger Aus- 

"führung bei mässigen Preisen. 

| 2: : Günstigste 
Zahlungsbedingungen 

un un Erste Vertretungen 3 18 


CARL ECK 


BERLIN— DRESDEN 
Königl, Preuss, Staatsmedaille 


2: Harmoniums aller Systeme erster Fahriken 


mit anſchließender Zimmer-Wohnung 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Laden, 2 Schaufenſter, 


im., Kellerräume z. v. 
Zu erfragen I. Grünbaum, Altſt. Markt. 


Zimmerwohnung 


im 1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. 


angrenzend hell. 


POSEN 


Viktorlastr. 19 


| 


Laden, Altſt. Markt, 


bisher Zigarrengeſchäft v. Paris, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
0. V. Szerypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Laden 


Brllckenſtraße 10, parterre. 


Wilhelmſtadt. 
J-Anmmetwohunngen, 


Albrechtſiraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Porlierfrau, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Ti 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


blierſes Zimmer mit 2 Bett⸗ 


ktſtraße 7. ſch 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abschnitt einer Poſlanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterie-Binnefmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz. Fernſprecher 842. 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 5 


jährlich 0% der Einlage: 7,248| 8,244 9,612 11,496} 14,196] 18,120 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
Für Frauen gelten besondere Tarife. 
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark, 


Tarife und nähere Auskunft durch 
die Direktion der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. 


5 |60| 6 | 70 | 75 


Zwei Teilwohnungen, 2. Einge, 
je 4 Zimmer und Zubehör, per gleich 
oder ſpäter zu vermieten. 

Eine Teilwohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
oder ſpäter zu vermieten. 

Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Wohnung, 


4 Zimmer, hell und renoviert, iſt vom 
1. 10. oder ſpäter zu vermieten. 
Liedtke, Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater, 


0 1 U. reichl. Zubeh 
d gr. Limmer Tr. Pte Gas Bad) 
elektr. Licht, sofort für 850 Mk., 
zu vermieten. Mellienstr. 89. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 6 Zimmer, Entree, nebſt 
reichlichem Zubehör iſt vom 1. Oktober 
d. Is. Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 13 
zu vermieten. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten mit auch ohne Beköſtigung 
für einen auch zwei Herren. 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


nt Möblierte Ammer, 1. lage, 


vom 1. 7. oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Saales, res, Röhl. Ammer 


ſof, zu verm. Culmerſtr. 5, 2, rechts. 


leg. möbl. Por derzimmek, 


elektr. Licht und Bad, iſt von ſofort zu 
vermieten. Gerberſtr. 20, 2, rechts. 

2 84 aut möbl. Zimmer, Zentralh., 

ad, Gas, Burſcheng., ſof. zu verm. 

Beſ. n. 61, Uhr abds. Wilhelmſtr. 7, 3. 

1 möbl. Zimmer m. 2 Betten v. ſogl. 
zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 

Gun möbl. Zimmer zu vermieten. 
Gerechteſtr. 18120, 2, l. 

Cieg. möbl. Vorderzim., ſep. Eing., 

vom 15. 8. z. verm. Gerechteſtr. 33, 1. 

Mbl. Zim. ſep. Eing. z. v. Gerechteſtr. 33. p. 


Mehrere möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit auch voller Penſion 
zu vermieten. 
E. Schmidt, Moder, Lindenſtr. 40. 


e Nolnungsariuhe « ) 


Stifte Beamtenfamifi REN 
3 Zimmerwohnung 
mit Zubehör zum 1. 10. oder früher, 


Preisangebote unter B. 1777 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


38 Zimmerwohnung, 


möglichſt Bromberger Vorſtadt, zum 1. 
Oktober 1917 von ruhigem Mieter geſucht. 

Angebote erbeten unter H. 1783 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3: Zimmerwohnung 


von einzelner Dame zum 1. 10. geſucht, 
evtl. auch nur 2 Zimmer zum Möbel⸗ 
einſtellen. Angebote unter M. 1762 
Suche 2 bis 3 Zimmer und Küche 
zum 1. Oktober 1917. 
Angebote unter ©. 1778 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FIrdl. möbl. Zimmer 


wird von ſofort oder 1. 9. gejucht., 
Angebote unter L., 1761 an die Ges 
äftsſtelle der „Preſſe“. 


2 oder Zimmerwohnung 
in der Stadt od. Wilhelmſtadt m. elekt 
Licht und allem Zubehör per ſofort oder 
1. 10. zu mieten gef. Angeb. u. T. 1744 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


2 Zimmerwohnung 


zum Unterſtellen von Möbeln geſucht. 
Angebote zu richten 
Brombergerſtr. 10, 1, rechts 
Offiztersfamilie ſücht zum 15 Sepember 
oder 1. Oktober geräumige, abgeſchloſſene, 


möbl. 2-Zimmerwohnund 


mit Küche und Bad, Innenſtadt bevorz. 
Angebote unter T. 1769 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gin möhf. 2 Zimmerwoßhnun mit 
Küche zum 1. September geſucht. 
Angebote unter D. 1754 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 
von 1 bis 2 Zimmern, Küche und 
behör zum 1. 10. zu mieten geſucht. 
Angebote unter J. 1759 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


it näht. Aunmet, 


moͤglichſt mit Morgenkaffee und Abend⸗ 
brot, vom 4. 9. ab zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter I, 
1767 an die Geſchäftsſtelle d. Preſſez 
Offigler ſucht zum 1. 9. 17, eyll. au 
ſchon früher größeres, 


gut möbl. Jammer 


in der Innenſtadt mit Badegelegenheit. 
Gefl. Angebote unter B. 1780 © 


die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ zu richten 


Offizier ſucht fofort 4 
gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang. Badeeinricht., elektr⸗ 
Licht erwünſcht. pie 

Angebote unter N. 1763 an * 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Kaufmann 
ſucht zum 1. möbl. Zimmer mit — 
Eingang, evtl. Badbenutzung, in 
Nähe des Neuftädt. Marktes. 
Angebote mit Preisangabe unter We 
1772 an die Gefdäftsitelle der Preſſe-: 


Junge Lehrerin ſucht von ſofort 


möbliertes Zimmer 

mit Mittagstisch, evtl. mit Klavier, Nude 
4. Gemeindeſchule oder Stadt. üg; 
Angebote mit Preisangabe u. F. 178 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 2 
Juan Dame ſucht für 1 bis 2 Woch 

nettes, möbliertes Zimmer. PM 

5 an 


Angebote unter 2. 177 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rufsstörnng. geruch- uu Keunteg. 
Mässiger Preis. Aerztl. empfoh 


L., Fabrieius, 


Vohwinkel Rhld. 59, Gustaystx: 10 
Vers, unauffäll. Nachnahme u. PORT 
Läuſe! 
beſeitigt innerhalb weniger Minuten 


„Haarelement“. 


Sende er 12 Feld, 
laſche 75 Pfg. bei 2 
Adell Maier. Drogerie, Breiteſtr. 9. 


Chorn, Sonntag den 19. Auauft Jo. 


ie Prell 


wei 3 Tamnt 


a BEE 


= 35. Jabtg. 
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Die erſten Siege im weſten, 
Auguſt 1914. 


V 
Von Geneselfeiutmant Frhr. von Freytag⸗ 
Chef des oringhoven, 
ſtellv. Generalſtabes der Armee. 
Der Beginn des Weltkri i 
: 0 eges hat im Weſten 
. von einer Größe gezeitigt, wie ſie die 
= h noch nicht kannte. Einzig in ihrer 
Seite de die Feldzugs⸗Eröffnung auf deutſcher 
eil Getragen von einmütiger, ſtarker Be⸗ 
den a vor fi niederwerfend, bricht das 
Mer ee in den Feind ein. Seine ge- 
Werle air a von 1 Stelle gelenkt und 
nigen i 
ien ge chen eine Siegesbahn 


ee ſich der Aufmarſch des deutjhen 
155 Weſtgrenze und in Luxemburg voll⸗ 
9 auf = die erſten Kämpfe ſtatt. 
om 5. zum 6. Auguſt wurde der 
ir ar mit vorausbeförderten immobilen 
Piss a 85 Führung des Generals der Infan⸗ 
eich mich die Feſtung Lüttich durch Hand: 
58 ie, nehmen. Ihre Forts ſperrten die Maas 
Sernifen an die holländiihe Grenze. Die belgiſche 
1 war zahlreicher, als angenommen worden 
Mann 72 Verſtärkung durch mehrere tauſend 
5 eee erhalten. Der Handſtreich 
ae e nicht. Nur eine deutſche Bri⸗ 
5 : Führung, nachdem ihr Kommandeur, 
major von Wuſſow, gefallen war, General 
Saal übernahm, drang bis in die Mitte der 
Zäh 89 7 und behauptete ſich dort mit größter 
bene Nach Heranziehung weiterer ausge⸗ 
lerie en der 2. Armee mit ſchwerer Artil⸗ 
En dann bis zum 16. Auguſt nacheinander 
u Forts von Lüttich. 
Leibe be dem Südflügel hatten am 9. und 10. August 
ec 95 Armee des Generaloberſten von Hee⸗ 
einen. ! einen ſchönen Erfolg zu vers 
1 Eine von Belfort vordringende ſtarke 
banzöſiſche Kolonne wurde mit Verluſt unter die 
ML. Auguß der Feſtung zurückgetrieben. Am 
preußifiie warfen weſtlich Saarburg in Lothringen 
a und bayeriſche Truppen eine gemiſchte 
franzö ſche Brigade bei Lagarde. Die Franzoſen 
805 eg ſehr ſchwere Verluſte. 
| e Glück verheißenden Anfangserfolge 
ans ſich am 20. Auguſt ein großer Sieg in Loth⸗ 
gen, den die 6. Armee des Kronprinzen Rupp- 
7. Arden Bayern und der rechte Flügel der 
Armee gegen die franzöſiſchen Armeen der Ge⸗ 
Bei Caſtelnau und Dubail erfochten. Dieſe 
kühnem von den Deutſchen in unaufhaltſamem 
180 Anſturm geworfen. 12 000 Gefangene, 
5 95 blieben in den Händen der Sieger. 
| inke Flügel der 7. Armee arbeitete ſich in 
Vogeſenkämpfen vorwärts. Die Ver⸗ 
N der beiden deutſchen Armeen kam alsdann 
br franzöſiſchen Befeſtigungen der Mofel-Linie 
f an der zum Stehen. 
der mischen hatten am 18. Auguſt die Mitte und 
e Flügel des deutſchen Weſtheeres nach 
225 1 e den Vormarſch angetreten. 
rmee des Generaloberſten von Kluck ſtieß 
Ade Lüttich auf die belgiſche Armee, deren 
I gar bald gebrochen wurde. Die Belgier 
Weiten * nach Antwerpen, zumteil nach 
8 Er Während die 1. Armee unter Zurüd- 
1 ber alle Korps vor Antwerpen den Marſch 
und sich einen Richtung über Brüſſel fortſetzte 
a W allmählich nach Südweſten wandte, 
en 2. Armee des Generaloberſten von 
See = Namur Herumgreifend, gegen die 
Der artilleriſtiſche Angriff auf Namur 
28 5 von ihr eingeleitet. Auch dieſes 
eg erk Belgiens erlag in kürzeſter Friſt. 
8 uguft waren die Deutſchen feiner Herr. 
= Bewegungen der 1. und 2. Armee wurden durch 
8 Heereskavallerie geſchickt verſchleiert. Die 
. des Generaloberſten Freiherrn von 
anschließend gegen die Maas ſüdlich Namur vor, 
e e die 4. Armee des Herzogs Albrecht 
. enden über die Ardennen. An die 4. 
ee 5. Armee des deutſchen Kronprinzen, 
= Ten Flügel an Diedenhofen lehnte. 
e 1 Ale Aufmarſch hatte ſich urſprüng⸗ 
ee chen zwiſchen Belfort und der bel⸗ 
3 5 N vollzogen. Auf die erſten Anzeichen 
8 AN beabſichtigten Vorgehens durch 
ae Igte dann eine Linksſchiebung, ſodaß 
= 8 we e Ruffeyg nordöſtlich Verdun, 
ee = de Langle de Cary um Mont⸗ 
1 n, die 5. Armee General de Lanrezac 
5 hren Hauptkräften links der Maas, der linke 
Flügel nördlich Hirſon zu ſtehen kam. An dieſen 
Es zwiſchen Maubeuge und Mons bis zum 
Ko uguſt die engliſche Armee unter Feldmarſchall 
ze French Anſchluß. Außerdem ſammelten ſich 
et Lille Territorialtruppen. Der belgiſchen 
1 war eine flankierende Einwirkung gegen 
Nur deutſchen Vormarſch von Antwerpen her zuge⸗ 
cht. In einer Kundgebung vom 16. Auguft 


ſammenzuwirken hätten. 


(Drittes Blatt.) 


5 Deutſche Groffkampfſchiffe. 8 
Oben: S. M. S. „König“. Mitte: S. M. S. Großer Kurfürst“. Unten: S. M. S. „Narkgraf“. 


Drei große neue Kampfſchifſe ſind unſerer Ma⸗ 
rine zugefügt worden. In den härteſten Kriegs⸗ 
zeiten, die je ein Volk erlebte, iſt dieſe Arbeit be⸗ 
wältigt worden, als ein Zeichen dafür, daß die 
Tätigkeit, unſere Geſamtrüſtung nicht nur zu er⸗ 
halten, ſondern fie auszubauen und zu vergrößern, 


ſprach die franzöſiſche Regierung die Erwartung 
einer großen Schlacht zwiſchen Baſel und Magſtricht 
aus, in der Franzoſen, Engländer und Belgier zu⸗ 
Vorausſetzung hierfür 
war, daß die belgiſchen Maasfeſtungen ſtandhielten 
ſowie, daß die Deutſchen nicht auf das linke Maas⸗ 
ufer übergriffen, und daß ihr Vormarſch ſehr viel 
langſamer erfolgte, als es tatſächlich der Fall war. 


Erſt am 17. Auguſt wurde aufſeiten der Verbün⸗⸗ 


deten erkannt, daß ſich ſtarke deutſche Kräfte in 
weit ausholender Bewegung auch auf dem linken 
Maasufer im Vorgehen befanden, wo bisher nur 
durch Infanterie verſtärkte Heereskavallerie ange⸗ 
nommen worden war. 
Infolge des urſprünglich fehlerhaften, nach 
Oſten gerichteten Aufmarſches gelangte bis zum 
22. Auguft die franzöſiſche 5. Armee nicht über die 
Linie Dinant Charleroi hinaus und mußte ſich 
mit einem Halten der Maas⸗ und Sambre⸗über⸗ 
gänge begnügen. Die 4. Armee überſchritt die 
franzöſiſche Maas und rückte gegen die Semois, 
die 3. Armee rechts geſtaffelt über Longwy vor. 
Die vier ſtarke Diviſionen zählende engliſche Armee 
wurde am 22. Auguſt, im Begriff, gegen die Linie 
Binche—Mons⸗Ath vorzugehen, bereits von der 
1. deutſchen Armee in der Front und linken Flanke 
angegriffen. Da fie noch keinen feſten Anſchluß an 
die 5. franzöſiſche Armee gewonnen hatte, ſah fie 


auch ihre rechte Flanke bedroht. Von der Armee 


Kluck ſcharf gedrängt, fluteten die Engländer weſt⸗ 
lich Maubeuge über die franzöſiſche Grenze zurück. 
Gleichzeitig ſah ſich an der Sambre bei Charleroi 
die 5. franzöſiſche Armee von dem gleichen Schick⸗ 
ſal ereilt. Sie wurde von der Armee Bülow auf 
beiden Flügeln umfaßt und in der Mitte durch⸗ 
brochen. In zweitägigen hartnäckigen Kämpfen 
wurde fie ſüdwärts gedrängt. 20 000 Mann warfen 
ſich hierbei in die Feſtung Maubeuge. Am 23. Au⸗ 
guſt erkämpfte ſich die 3. deutſche Armee den Aber⸗ 
gang über die ſteil eingeſchnittene Maas bei Dinant 
gegen eine abgeſonderte rechte Flügelgruppe der 
5. franzöſiſchen Armee und belgiſche Truppen. Da⸗ 
mit war der Rückzug der 5. franzöſiſchen Armee 
auf das höchſte gefährdet. Der linke feindliche 
Flügel war von den Deutſchen zertrümmert, noch 
bevor er ſich in geordneter Weiſe hatte bilden 
können. Aber auch der Mitte des Feindes ging es 
nicht viel anders. Die Offenſive der 4. franzöſiſchen 
Armee ſtieß auf diejenige der Armee des Herzogs 
Albrecht. Die Franzoſen wurden am 22. und 23. 
Auguſt im Begegnungskampfe in den Ardennen 
nördlich der Semois überwunden und ſuchten Schutz 
hinter der Maas. Die Armee des deutſchen Kron⸗ 
prinzen warf ſich am 22, Auguſt in voller Ent⸗ 
wickelung beiderſeits Longwy auf die ihr aus der 
Linie Audun le Roman —Montmédy entgegen⸗ 
rückende 3. franzöſiſche Armee und erkämpfte ſich 


niemals ruht. Es ſind dies S. M. Schiffe „König“, 
„Großer Kurfürſt“ und „Markgraf“. Mögen ſie 
ihre Flaggen immer und immer über die Meere 
tragen als ein Ruhmeszeichen des unbeſiegten und 
unbeſiegbaren Deutſchlands. 


N 


bis zum 24. den Übergang über Chiers und Othain, 


ſo ſehr auch das Gelände die Verteidigung der 


Franzoſen begünſtigte, und trotz eines von Verdun 
her gegen die linke deutſche Flanke geführten Vor⸗ 
ſtoßes. Am 26. Auguſt fiel die kleine Feſtung 
Longwy. An dieſem Tage zog auch General Ruffey 
ſeine Truppen hinter die breite, deckende Maas 
zurück. 

Der Fluß hat den geſchlagenen beiden Armeen 
der franzöſiſchen Mitte eine zeitlang Schutz ge⸗ 
währt. Der 4. Armee glückte es jedoch bis zum 
29. Auguſt, der 5. Armee bis zum 1. September, 
den Übergang zu erzwingen. Unter hartnäckigen 
Gefechten gegen frazöſiſche Nachhuten festen als⸗ 
dann die beiden deutſchen Armeen den Vormarſch 
in ſüdlicher Richtung fort. Die 5. Armee war 
hierbei dauernd von Verdun aus gefährdet. 

Der rechte deutſche Heeresflügel hat noch vor 
Ablauf des Monats Auguſt weitere ſtegreiche 
Schlachten geſchlagen. Die 1. Armee ſtellte die 
durch drei franzöſiſche Territorial⸗Diviſionen ver⸗ 
ſtärkten Engländer am 26. Auguſt ſüdlich Cambrai 
und bereitete ihnen abermals eine ſchwere Nieder⸗ 
lage. Die 2. Armee ſchloß Maubeuge ein, wehrte 
an der oberen Oiſe bei St. Quentin und Guiſe 
am 29. Auguſt einen Gegenangriff der 5. fran⸗ 
zöſiſchen Armee ab und brachte am 30. den Feind 
zum vollen Weichen. 

Derart hatten die Deutſchen allein in der 
zweiten Auguſt⸗Hälfte, abgeſehen von zahlreichen, 
ſonſtigen, mehr oder weniger bedeutenden Teil⸗ 
kämpfen, nicht weniger als acht große Schlachten 
geſchlagen, die nach der Zahl der beteiligten Trup⸗ 
pen denjenigen von Königgrätz und Gravelotte 
St. Privat gleichen, nach der räumlichen Aus⸗ 
dehnung, entſprechend der heutigen Fechtweiſe, 
dieſe jedoch erheblich übertrafen. Zwei große feind⸗ 
liche Feſtungen waren zu Fall gebracht. Dieſe 
glänzenden Anfangserfolge ſind darum nicht ge⸗ 


ringer zu bewerten, geſchweige denn vergeblich ge⸗ 


weſen, weil unſer Vormarſch an der Marne ein 
Ende fand. Wer wollte es wagen, König Friedrich 
zu tadeln, daß er 1757 in Böhmen einrückte und 
mit heißem Bemühen die Entſcheidungsſchlacht 
ſuchte, nur weil auf Prag ein Kolin folgte? Sein 
Geiſt iſt in uns lebendig geweſen. Den zunächſt 
erreichbaren Hauptgegner mit raſchen Schlägen 
niederzuwerfen, war ſein Beſtreben, nicht anders 
als das unjrige 1914. Wir waren zu ſchwach, um 
an der Marne durchzudringen. Schon hatten 
Truppen für den bedrohten Oſten freigemacht wer⸗ 
den müſſen, weitere waren durch Antwerpen und 
Maubeuge gefeſſelt. Ohnehin waren die Gegner 
uns um etwa dreiviertel Millionen an Zahl über⸗ 
legen; war doch allein ſchon das mobile fran⸗ 
zöſiſche Heer ſtärker als das deutſche Geſamtheer 
zu Anfang des Krieges! Wir aber hatten zugleich 


ſahrtsaktien bewahrten ihre Feſligkeit. 


unfere Oſtgrenze zu ſchützen, während die Fran⸗ 
zoſen ſich durch die Engländer und Belgier ver⸗ 
ſtärkten. Bevor der Nückmarſch von der Marne 
angetreten wurde, war bereits Ungeheures erreicht; { 
das gilt es jtets, ſich vorzuhalten. Was geſchehen 
wäre, wenn wir auf die Initiative verzichtet und 
uns lediglich abwehrend verhalten hätten, läßt die 
erwähnte franzöſiſche Kundgebung vom 16. Auguſt 
ahnen. Wenngleich es nicht gelang, und nach Lage 
der Dinge auch nur ſchwer gelingen konnte, Frank⸗ 
reich niederzuwerfen, ſo hat doch darum erſt recht 
nur das kühne, umfaſſende Vorgehen durch Bel⸗ 
gien uns die Möglichkeit gegeben, in jahrelangem 
Ringen den Krieg auf ſeindlichem Boden zu führen 
und die Heimat ſicher zu beſchirmen. 

Heute gewinnt es faſt den Anſchein, als ob 
mancher nachträglich über die Großtaten unſeres 
Heeres zu Beginn des Krieges erſchreckt; denn 
was iſt es anders, wenn immer wieder nur ängſt⸗ 
lich entſchuldigend die bei uns beſtehende Abſicht 
bloßer Verteidigung hervorgehoben wird! Der 
Zuſtand des nordfranzöſtſch⸗belgiſchen Kampfgebiets 
läßt erkennen, wie es in unſeren Grenzländern 
jetzt ausſehen würde, wenn wir uns auf die bloße 
Verteidigung beſchränkt hätten, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſe Verteidigung jetzt bereits längſt im 
inneren Deutſchland geführt werden müßte, wenn 
ſie überhaupt noch möglich wäre. 

Das deutſche Volk ſollte ſich aufrichten an den 
dreijährigen Erinnerungstagen unſerer Anfangs⸗ 
ſtege im Weſten, froh ſein, ſolche Zeit erlebt zu 


Leiber in belgiſcher und franzöſiſcher Erde ruhen, 
dankbar ſeinem Kaiſer und der Armee. Hat doch 
die Welt damals ſtaunend die Früchte langjähriger 

unſeres Heeres 


gungskriege anerkennen müſſen. 
können mit berechtigtem Stolze die Kriegstaten des 
Monats Auguſt 1914 preijen! 


Ernährungsfragen. 


zwiſchen der Preſſe, 
dem preußiſchen Staatskommiſſar für Volks ernãh⸗ 
rung und der 3. E. G. über die Ausſichten der 
Volksernährung ſtatt. 


Berliner Börfe. 

Der Zuſammenbruch des englichen Angriffs in Flandern 
ſtärkte die zuverſichtliche Stimmung der Börſe. Infolgedeſſen 
kam im heutigen Verkehr allgemein eine Befeſtigung der 
Haltung zum Ausdruck. Im Verlauf gewannen ſedoch im 
Sufammenhang mit Friedenserörterungen Abgaben in Rüſtungs⸗ 
rien wiederum das Uebergewicht. Andere Papiere des 
Induſtriemarktes wurden dann mit abwärts gezogen, doch 
hielten fi die Abſchwächungen in mäßigen Grenzen. Schiff⸗ 


3 


mn m mm 
Amfterdam, 17. Augnit. Wechſel auf Berlin 33,65 
Wien 21,40, Schweiz 54,00, Kopenhagen 72,40, Stockholm 
a Newport: 238, London 11,38, Paris 41,40. — 
ultlos. 


Notierung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 


Für telegraphiſche a. 17. ee a. 16. Auguſt. 
Auszahlungen: | Geld rief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 2965/2971] 297% | 29841, 
Dänemark (100 Kronen) 214 214 .| 214 2145 
Schweden (100 Kronen) 2310 | 2815 230% 23 
Norwegen (100 Kronen) 2148|, 215½¼ | 2142|, | 2151|, 
Schweiz (100 Franes) 15121, 152 1508, | 151 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 64,30 64,20| 6 
Bulgarien (100 Leva) 0 ˙ 381 ½% 80%] Bit, 
Konſtantinopel 19,90 | 20 19,90 | 20 
Spanien 1274, | 1284, 127½ | 128ʃ% 


Waßerſtändt der Weichſel, Frahe und Rehe. 


and des Waſſers am Pegel 

der Tag = E 2 
Weichſel bei Thorn = 

Zawichoſt 


Warſchaun 8 17. 
Chwalowice 15. 
Zakroczun — 
Brahe bel Bromberg Nee 2 — 


Netze bei Czarnikan 


n 
Welter Me ut 1 8 
+ 20 008 Geiflus, 9 en ee i 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des 1 3 Bromberg.) 


Vorausſichtl 8 
Würmer, Aer Witterung für Sonntag den 19. Auguft: 


Kirchliche Nachrichten. 


Alita Sonntag (11. nach Trin.) den 19. Auguſt 1917. 

ſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes 
dienſt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarmſonpfar⸗ 
rer Gielke. Kollekte für den Weſtpr. Hauptverein des Ed, 
Bundes. Der Kindergottesdienſt. fällt aus. — Freitag der 
24. Auguſt Kriegsgebetsandacht. 

Baptiſten⸗Hemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhre 
Gottesdienſt. Pred. Hintze. Nachm. 3 Uhr: Songtagsſchule 
Nachm. 4½ Uhr: Gottes dienſt, Derſelbe. Nachm. 6 Uhr, 
Jane eng Mittwoch abends: 8 Uhr: Kriegs, 


gebetandach 


| K nee an ae ee ae ae re a a ae Er we ee ee ae — — — — 272... a -o 


r> 


Pig noforie-Grosshandiang 


| Ni ınDer ee Seine 


Feunich Ber. dini  Auptfer "Weissbrod 
Blisabe eh. 77 N 55 4. Eee, 2 er Zimmermann @: 
5 3 270: Dend za. “ 


Nehme jede Nu i Die . . 3 ER u Sehr grosses a 
Milch. Jeuleiſngen, Muffe ho wle & ER 5 billiges ‘ „ ERTER, 1 
Fahrräder in £ 2 8 Ber? Siiberlager. 


Reparatur. 


Perlen gc 2 

we 11 | 25 

Hein. | R gte . 
geführt, Mäntel, ie gauche zone Zen. a . 5 dee 185 


krifugenöl in größeren Menge d Leiter», FR n N 5 
Kinder⸗ und Sporiwagen erhälllch 8 8 - Ba Ausichtesendung bereitwilligs 
. v. Bezorowski, & 


Schönſee Kr. Beiefen. Bi | BL — a 


Moderne 
Kachelöfen 


in Alideutſch, weiß und farbig, hält 
Reis in großer Auswahl En ER, ! 


Töpferarbeiten 


werden ſofort ausgeführt. 


St. Wyezinski, 


Zöpfermeilter, Mauerſtr. 44. 


Gras- u. Getreldemäher 


Händablagen 2. Getreldemähen 
Vorderwagen — .Schwaden- u. Heu-ReoheR 


empfehlen R 5 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter 1 sb 
Danzig T. 9 E. Drewitz, s. n. 5. U, 


Thorn. P. | 


Gnpdaetehe, an 
a Alto. Piſtolen ic. 


Gewehre 1 70 ee nehme 
d Haha E. 
Waffengefcga, Thom, Schillerſtr. 
S ſpr. 874. 


Mir oder Aich? 


e e 


Keine Sohlennot mehr 


durch die bewegliche 


Thorner Leihhaus 


nimmt jeden mere eng an und 2 
wird am Donnerstag den 8. Auguſt 10 


Wegen Auseinanderſetzung ſoll ein 


Danz scher 


Ren rise 


* — & 8 Germania⸗ 8 RR nur von 8 E. ech Air: 1 D dr e 8 ch 8 atz an, täten und 
Holzsoble. —— Damp an 


D. R. P. 


Klappert nicht! 


Trägt sich wie Leder! 
23/26 27/30 31/35 36/39 40/43 4/472 
a 1,15 1,20 1,25 1,35 1,40 1,50 .4 


H. Sieg, Juweliergeſchäft, 
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anſchläge Hoftschulte, Berlin, NW., R. Arendt, Ehel, 17 Br. Stargarbſ29. 8. 11 4.19 1,80 24 Kleiner Flüg el, acht ane Ma chen Arbeitspferd 
Lulſenſtraße 21. P. Harder, Ehel., Dan Danzig 24. 8. 10 2,2 1871 i 9 träftig und zugfeft, zu taufen geſucht. 
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